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Die Polizei wird untersucht
Die Finanzkontrolle von Stadt und Kanton Schaffhausen nimmt zurzeit die 

Bücher der Schaffhauser Polizei unter die Lupe. Die Geschäftsprüfungskom-

mission des Kantonsrats hat dies gefordert. Hintergrund: Seit SVP-Regierungs-

rätin Rosmarie Widmer Gysel die Polizei kontrolliert, überschreitet diese jedes 

Jahr ihr Budget – seit 2010 gab die Polizei über fünf Millionen Franken mehr 

aus, als ihr zugestanden hätte.  Seiten 2 und 3
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Sicherheit für dumme Bürger

Der Spardruck der letzten Jahre hat gewirkt – 
doch anscheinend nicht überall. Fakt ist: Wäh-
rend der Kanton Schaffhausen die Ausgaben für 
die Bildung kontinuierlich reduziert, gibt er Jahr 
für Jahr immer mehr Geld für die Polizei und die 
öffentliche Sicherheit aus. 2011 betrugen die Aus-
gaben für die Bildung noch 153 Millionen Fran-
ken. Im letzten Jahr waren es nur noch knapp 147 
Millionen. Gleichzeitig stiegen die Ausgaben für 
die öffentliche Sicherheit von 81 Millionen Fran-
ken (2011) auf 88 Millionen (2015) – und wäh-
rend die Zahl der Lehrer seit Jahren stagniert, 
nimmt jene der Polizisten munter zu.

Das ist fahrlässig, weil es jeglicher Logik wi-
derspricht. Schon vor sechs Jahren fand die deut-
sche Bertelsmann Stiftung heraus: «Unzurei-
chende Bildung ist eine der Ursachen für Straf-
fälligkeit und Kriminalität.» Natürlich spielen 
auch andere Faktoren wie beispielsweise Vor-
strafen im Elternhaus eine Rolle für kriminelles 
Verhalten – auch das zeigt die Studie. «Anders 
als bei der Bildung kann die Gesellschaft aber 
auf diese Faktoren kaum Einfluss nehmen», hält 
die Bertelsmann Stiftung fest.

Und diese Stiftung ist nicht gerade bekannt 
dafür, sozialen Utopien nachzuhängen. Im Ge-
genteil, sie wurde von einem steinreichen Unter-
nehmer gegründet, der unter anderem der An-

sicht war, dass Mitarbeiter, die motiviert sind, 
mehr leisten und demzufolge wiederum zum Er-
folg des eigenen Unternehmens beitragen. Er 
hatte also den eigenen Vorteil im Sinn. 

Leider ist dieses «Um-die-Ecke-Denken» in un-
serem Kanton Mangelware. Mit einem Tunnel-
blick – Kurs: Sparen, wo es nur geht – vertei-
digen Kantons- und Regierungsräte von FDP 
und SVP sogar Sparmassnahmen, die vor die-
sem Hintergrund gar keinen Sinn machen. Die 
geplante Reduktion der Schullektionen, die bei-
spielsweise FDP-Regierungsratskandidat Mar-
tin Kessler in dieser Zeitung schon verteidigt 
hat, ist nur ein bekanntes Beispiel.

 Was lernt man daraus? Vielleicht: Kluge 
Köpfe wählen nicht FDP oder SVP? Oder eher: 
Gewisse Leute können sich eine gute Bildung 
kaufen – andere nicht und werden darum statis-
tisch gesehen häufiger kriminell. Und ihre Nach-
kommen wiederum haben dann ebenfalls eine 
höhere Wahrscheinlichkeit, kriminell zu wer-
den. Und die Nachkommen der Nachkommen 
ebenso usw.

Aber nein, nicht so düster malen, denn im-
merhin: Dank einem grosszügigen Polizeibudget 
können wir es uns in Zukunft leisten, an jeder 
Strassenecke Polizisten hinzustellen, die dann 
all die Straftäter locker einfangen.

Jimmy Sauter 
über die steigenden 
Polizeikosten (Seite 3)
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Die Finanzkontrolle überprüft die Bücher der Schaffhauser Polizei

Teurer als erlaubt
Seit SVP-Regierungsrätin Rosmarie Widmer Gysel die Schaffhauser Polizei übernommen hat, überschrei-

tet diese jedes Jahr ihr Budget. Insgesamt hat die Polizei über fünf Millionen Franken mehr ausgegeben, 

als ihr zustand. Auf Druck einiger Kantonsräte kontrolliert die Finanzkontrolle nun die Polizeiausgaben.

Jimmy Sauter

Drohen die Polizeikosten aus dem Ruder 
zu laufen? Hat Regierungsrätin Rosmarie 
Widmer Gysel die Finanzen ihrer Polizei 
nicht im Griff?

Fakt ist: Jahr für Jahr verschlingt die 
Schaffhauser Polizei mehr Geld. Gab der 
Kanton 2009, als Heinz Albicker noch Fi-
nanzdirektor war, 26,8 Millionen Franken 
für die Polizei aus, waren es 2015 schon 
fast 30 Millionen Franken. Das entspricht 
einer Zunahme um zwölf Prozent. Aber 
nicht nur das: In jedem Jahr, seit SVP-Re-
gierungsrätin Rosmarie Widmer Gysel 
am 1. April 2010 vom Erziehungsdeparte-
ment ins Finanzdepartement wechselte 
und damit die Verantwortung für die 
Schaffhauser Polizei übernahm, die dem 
Finanzdepartement unterstellt ist, hat die 

Polizei ihr Budget überschritten. Insge-
samt hat die Polizei in den Jahren unter 
Rosmarie Widmer Gysel über fünf Millio-
nen Franken mehr ausgegeben, als ihr 
laut Budget zugestanden hätte. Allein im 
Jahr 2012 waren es fast zwei Millionen 
Franken mehr als ursprünglich kalku-
liert. 2013 war es wieder eine Million. Zu-
letzt, 2015, gab die Polizei 470'000 Fran-
ken mehr aus – unter anderem, weil der 
Regierungsrat nachträglich 92'000 Fran-
ken für Waffen gegen die «Terror-Gefahr» 
genehmigte (siehe «az» vom 6.5.2016).

Fünf Millionen in sechs Jahren
Mit den Budgetüberschreitungen kon-
frontiert, weist die Finanzdirektorin da-
rauf hin, dass die Überschreitungen im 
Verhältnis zum gesamten Budget be-
trachtet werden müssten: «Bei kumu-

lierten Ausgaben über sechs Jahre in der 
Höhe von 175,9 Mio. Franken entspricht 
dies einer Budgetüberschreitung um 2,9 
Prozent.» Zudem würden höhere Ausga-
ben auch höhere Einnahmen generieren, 
sagt Rosmarie Widmer Gysel.

Der Vergleich von Ausgaben und Ein-
nahmen zeigt tatsächlich, dass die Schaff-
hauser Polizei in den Jahren 2014 und 
2015 mehr Geld eingenommen hat, als je-
weils budgetiert war. In den Jahren 2010 
bis 2013 war aber das Gegenteil der Fall, 
auch die Einnahmen blieben teilweise 
deutlich unter den Erwartungen. Unter 
dem Strich resultiert somit ein höherer 
Nettoaufwand von über fünf Millionen 
Franken seit 2010.

Hauptgrund: die Lohnkosten
Einer der Hauptgründe für die Budget-
überschreitungen bei der Schaffhauser 
Polizei sind die Lohnkosten. In jedem 
Jahr unter der Führung von Rosmarie 
Widmer Gysel ausser 2015 gab die Poli-
zei – teilweise massiv – mehr Geld für die 
Löhne aus, als budgetiert war. Insgesamt 
stiegen die Lohnkosten von 17,8 Milli-
onen Franken (2010) auf 19 Millionen 
(2015). Dazu beschäftigt die Schaffhauser 
Polizei mehr Personal, als der Kantonsrat 
bewilligt hat (siehe «az» vom 3.12.2015). 

Nun überprüft die Finanzkontrolle von 
Kanton und Stadt Schaffhausen (Fiko) die 
Bücher der Schaffhauser Polizei. Das be-
stätigt der Leiter der Finanzkontrolle, Pa-
trik Eichkorn, auf Anfrage der «az». Nur, 
die Budgetüberschreitungen der letzten 
Jahre seien nicht der Anlass für diese so-
genannte Schwerpunktprüfung, «da Ab-
weichungen in Aufwand und Ertrag sich 
nahezu aufgehoben haben», sagt Patrik 
Eichkorn. Wie bereits dargelegt, mag 
Eichkorns Aussage für die Jahre 2014 und 
2015 zutreffen, nicht aber für die frühe-
ren Jahre. Das belegen die Zahlen eindeu-
tig. 

Was ist dann der Grund für die Unter-
suchung? Gibt es gar keinen? Ist alles nur 

Die Ausgaben für die Schaffhauser Polizei sind in den letzten Jahren angestiegen. Der 
Hauptgrund: Zu viel Personal und somit hohe Lohnkosten. Foto: Peter Pfister



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 20. August 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast  

im St. Johann. Eine Viertelstun-
de Orgelmusik mit Texten

Sonntag, 21. August 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst mit 

Pfr. Daniel Müller, Predigttext: 
Lk. 13,22–30 «Vor verschlosse-
ner Tür»

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr.  
Martin Baumgartner. Predigt 
zu 1. Kön. 3, 5–10: «Führung, 
Verantwortung im Leben und in 
der Politik». Fahrdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter

10.15 St. Johann-Münster:  
Gottesdienst im Münster mit Pfr.  
Markus Sieber «Was ist  
der Mensch?» (Ps. 8,5);   
Chinderhüeti

10.45 Buchthalen: Jugendgottes-
dienst

10.45 Steig: Jugendgottesdienst mit  
Pfr. Martin Baumgartner 

Montag, 22. August 
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, mit Joachim 
Finger, Pfarrer, Beringen

14.30 Steig: Die Ursprache der Bibel, 
mit Pfr. Markus Sieber, 14.30 
Uhr, im Unterrichtszimmer

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine, mit 
Bea Graf, in der Steigkirche

19.30 Steig: Die Ursprache der Bibel, 
mit Pfr. Markus Sieber, 19.30 
Uhr, im Unterrichtszimmer

Dienstag, 23. August 
07.15 St. Johann-Münster:  

Meditation im Münster
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche 
12.00 Steig: FäZ – Fämily-Zmittag, 

12.00–13.20 Uhr, im Steigsaal. 
Anmeldung bis Montag 17 Uhr 
an Marlene Wiese, Tel. 052 624 
76 47 oder Karin Baumgartner, 
Tel. 052 625 41 75

12.00 Zwinglikirche: Quartierzmittag 
für Alle im Zwingli

14.00 Steig: Malkurs, 14–16 Uhr,  
im Pavillon. Auskunft:  
theres.hintsch@bluewin.ch

17.30 St. Johann-Münster:  
Programmsitzung 58 plus in der  
Ochseschüür. Interessierte sind 
herzlich eingeladen!

Mittwoch, 24. August 
14.30 Steig: Mittwochs-Café,  

14.30–17.00 Uhr, im Steigsaal
19.30 St. Johann-Münster: Kontem-

plation im Münster: Übung der 
Stille in der Gegenwart Gottes 
(bitte Seiteneingang benutzen)

Donnerstag, 25. August 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee

un-

WIR WÄHLEN AM 28. AUGUST  
KATRIN BERNATH IN DEN  
SCHAFFHAUSER STADTRAT:

Bruno Ankele Ankele Anliker 
Bächtold Bächtold

Balduzzi Ballmer Balthasar
Bänziger Bärtsch Kuhn Baumann

Baumann Bergamini
Bernath Bösch Bruderer Brüschweiler 

Brütsch Büchi Büchi Cajacob Crola
De Pizzol Derksen Distel Egli Ehrat Eichenberger 

Fehr Fehr-Baerlocher Freiermuth Stöckli
Freivogel Fürer Furrer Furter Furter Geel 

Gehring Gloor Gloor Gründler
Grüninger Hader Hafner Hafner Hak
Hauert Hauser Hauser Heller Hochreutener 

Hongler Hösli Huber Huber Job Keller 
Kind Knupfer Koller Kräuchi Kübler-Calouri 
Küenzi Kuhn Külling Kunz Künzler Kuster 

Lacher Lagler Lerch Leu Leu
Leu Leu Leuthard Leuthard Liechti

Loher-Sigg Marti Merz Möller Nägeli
Nigg Oechsli Oechslin Oechslin Osmani

Ottiger Ottiger Parodi Pfeiffer Portmann Raschle 
Rebsamen Rebsamen Ricci Ricci Roost

Roost Schärrer Schirmer Schmidig Schmidt
Schmutz Schnider Schudel Ottiger Schwaninger Sengel 

Sigg-Briner Sorg Spitz Sulzberger Tanner 
Tanner Tanner-Winzeler Tschumi Turpain
Uhlmann Ulmer Vetterli Waldvogel Wälti
Weber-Jornot Weckerle-Oser 
Werner Wichmann

Wiesmann Wildberger
Winzeler Zehnder

Zimmermann
Zollinger Zubler 

Zumstein

 

KATRIN BERNATH

 

UNSERE STADTRÄTIN

www.katrinbernath.ch

14.00 Buchthalen: Malkurs im Hof-
AckerZentrum 

18.45 St. Johann-Münster: Abendge-
bet mit Taizéliedern im Münster

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 21. August
10.00 Hohberggottesdienst mit Taufe 

und Live-Musik für Jung und Alt 
mit Peter Vogelsanger
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reiner Zufall? Diesen Eindruck erwecken 
zumindest die Aussagen von Rosmarie 
Widmer Gysel und Patrik Eichkorn. 

Rosmarie Widmer Gysel sagt: «Die Fi-
nanzkontrolle führt jedes Jahr Schwer-
punktprüfungen durch.» Dabei gehe es 
«um die Prüfung der Ordnungsmässig-
keit und Wirtschaftlichkeit». 2014 wur-
den unter anderen die Musikschulen 
überprüft, im letzten Jahr das Gesund-
heitsamt.

Fiko-Leiter Patrik Eichkorn bestätigt 
die Aussagen von Widmer Gysel: «Die 
Auswahl für eine solche Prüfung erfolgt 
aufgrund einer Risikoanalyse von 18 Fak-
toren wie beispielsweise Buchführung, 
Ertragssituation, Zunahme von öffentli-
chen Leistungen.» Und er ergänzt: «Die 
Schwerpunktprüfung der Schaffhauser 
Polizei war bereits für das Jahr 2015 vor-
gesehen, konnte aus Kapazitätsgründen 
aber nicht durchgeführt werden.» Nun 
erfolge sie eben in diesem Jahr.

GPK forderte die Untersuchung
Die Aussagen von Widmer Gysel und Eich-
korn sind aber nur die halbe Wahrheit: 

Dass die Untersuchung bei der Schaff-
hauser Polizei jetzt erfolgt und nicht 
wieder aufgeschoben wird, entspricht ei-
ner Forderung aus der Politik. Der Präsi-
dent der Geschäftsprüfungskommission 
des Schaffhauser Kantonsrats (GPK), Pa-
trick Stras ser, sagt auf Anfrage der «az», 
dass die Polizei auch in der GPK ein The-
ma war. Bereits 2014 habe sich die GPK 
an einer Sitzung vertieft mit der Polizei 
auseinandergesetzt. Dabei wurden die 
gestiegenen Lohnkosten diskutiert und 
wurde kritisiert, dass der administrative 
Arbeitsanfall bei der Schaffhauser Polizei 
zulasten der Patrouillentätigkeit zuneh-
me. «Anfang dieses Jahr forderte ein GPK-
Mitglied schliesslich, dass die Fiko die Bü-
cher der Polizei überprüft. Die Mehrheit 
der GPK stimmte einem Antrag zu, dass 
die Fiko diese Schwerpunktprüfung prio-
ritär behandeln soll», sagt Strasser.

Während die Untersuchung läuft, zeigt 
sich Regierungsrätin Rosmarie Widmer 
Gysel überzeugt, dass diese keine Unre-
gelmässigkeiten in den Büchern der Poli-
zei zu Tage bringt: «Wie immer ist alles 
ganz transparent.»

Die Fiko
Die Finanzkontrolle ist das oberste 
Fachorgan der kantonalen und städ-
tischen Finanzaufsicht. Ihre Aufgabe 
besteht darin, Ordnungsmässigkeit, 
Rechtmässigkeit und Wirtschaftlich-
keit des öffentlichen Finanzgebarens 
zu überwachen. Sie ist administrativ 
dem Finanzdepartement von Rosma-
rie Widmer Gysel zugeordnet, agiert 
aber nahezu unabhängig. «So er-
stellt die Finanzkontrolle beispiels-
weise das Revisionsprogramm selbst-
ständig, und der Leiter der Finanz-
kontrolle kann nur durch das Par-
lament ge- oder abgewählt werden», 
sagt Fiko-Leiter Patrik Eichkorn. Die 
Geschäftsprüfungskommission des 
Kantonsrats (GPK) ist die Aufsichts-
kommisson der Fiko und kann die-
ser Aufträge erteilen. Der Fiko-Be-
richt über die Polizei wird nicht pu-
blik gemacht, aber allen Mitgliedern 
der GPK ausgehändigt. (js.)

 forum  mix

Einseitiger Artikel
Stellungnahme zum Artikel 
in der «az» vom 11. August
Entgegen seiner ursprünglichen 
Absicht, den Rücktritt von Jana 
Honegger in der Öffentlichkeit 
nicht weiter zu kommentie-
ren, sieht sich der Gemeinderat 
Neunkirch nach dem einseiti-
gen und im Boulevardstil auf-
gemachten Artikel in der «az» 
doch zu einer Stellungnahme 
gezwungen.

Wie Frau Honegger selber er-
wähnt hat, wurde in einem auf-
wendigen Mediationsprozess 
während mehreren gemeinsa-
men Sitzungen eine Vereinba-
rung ausgehandelt, die auch 
von ihr unterzeichnet wurde. In 
dieser Vereinbarung wurde Ei-
nigkeit darüber erzielt, wie die 
angespannte Situation, hervor-
gerufen durch einen Konflikt 
zwischen Honegger und dem 
Finanzreferenten Siegfried Vo-

gel, zu meistern sei. Diese Ver-
einbarung wurde von allen un-
terschrieben und nun einseitig 
von Jana Honegger gebrochen. 

Der Gemeinderat ist von die-
sem Wortbruch enttäuscht und 
fühlt sich hinters Licht geführt. 
Entgegen der Aussage von Frau 
Honegger hat sich Herr Vogel 
während des Einigungsprozes-
ses entschuldigt, und die Ent-
schuldigung wurde von ihr ak-
zeptiert. Der Haussegen im Ge-
meinderat Neunkirch hängt 
keineswegs schief. Alle übri-
gen Gemeinderäte haben eine 
sehr gute Zusammenarbeit. Der 
Gemeinderat ist sich bewusst, 
dass Wahlkampf herrscht. Er 
hofft aber trotzdem, dass wie-
der zu Fairness und Sachlichkeit 
zurückgefunden wird und sich 
die Wogen bis zum Wahlsonn-
tag wieder glätten.
Der Neunkircher Gemeinderat  

Fischerzunft 
verkauft
Schaffhausen. André Jaeger 
hat Ende Februar die Gebäu-
de auf dem Areal Fischerzun-
ft an die Güetli Immobilien AG 
verkauft. Wie einer Medienmit-
teilung zu entnehmen ist, wird 
diese Firma mit Sitz in Schaff-
hausen von den Baumeistern 
Pius Zehnder und Fritz Happ-
le, den Architekten Sandro 
Hengartner und Edi Spleiss so-
wie dem Bauingenieur Urs Frei 
vertreten. Das Areal Fischer-
zunft besteht aus fünf Gebäu-
den und Anbauten, die sich 
in unterschiedlichem Bauzu-
stand befinden. Eine umfas-
sende Sanierung des Gevierts, 
das vom Rheinquai bis zur Fi-
scherhäuserstrasse reicht, sei 
dringend nötig, schreiben die 
neuen Eigentümer. Sie wollen 
nun ein Projekt ausarbeiten, 
das im Herbst vorgestellt wer-
den soll. (ha)

SAH macht 
Catering
Schaffhausen. Diese Woche 
wurde die SAH Services GmbH 
ins Handelsregister eingetra-
gen. Gemäss Nadja Tanner, der 
Vorsitzenden der Geschäfts-
führung, plant das Schweize-
rische Arbeiterhilfswerk (SAH) 
in Schaffhausen, ein Catering-
Projekt zu lancieren. Aner-
kannte Flüchtlinge sollen so 
eine erste Erwerbsmöglichkeit 
in der Schweiz bekommen, die 
ihnen den Eintritt in den Ar-
beitsmarkt erleichtert. 

Zum Start der Pilotphase fin-
det am 26. August in Zusam-
menarbeit mit der Weinhand-
lung Felsenkeller ein «Dine and 
Wine» statt. Die Veranstaltung 
ist ausverkauft.

Wie es danach weitergehen 
soll, steht gemäss SAH noch in 
den Sternen. Gemäss Handels-
register wären auch Verkaufs-
läden eine Möglichkeit. (mr.)
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Mattias Greuter

In den Redaktionsbüros der Schweiz, 
auch bei der «az», war die Verblüffung 
am vergangenen Donnerstag gross: Da 
schickt uns jemand einfach so einen klei-
nen Beutel Cannabis. Dazu eine Einla-
dung zum Verkaufsstart von «CPure», 
dem ersten vom Bundesamt für Gesund-
heit geprüften und zum Verkauf zugelas-
senen «Tabakersatzprodukt» aus Canna-
bisblüten. Legales Kiffen? Echt?

41 Jahre, nachdem auch der Konsum 
von Cannabis in der Schweiz verboten 
wurde, 20 Jahre nach dem Boom von ille-
galen Hanfläden und acht Jahre nach 
dem Scheitern der Legalisierung an der 
Urne bröckelt der Rückhalt der repressi-
ven Marihuana-Politik. Erwischte Kiffer 
bekommen nur noch eine Busse, und 
mehrere Städte wollen den Konsum in So-
cial Clubs erlauben oder im Rahmen ei-
nes Forschungsprojekts Cannabis abge-

ben. Bundesrat Alain Berset findet die 
Idee gut und gibt zu, auch schon einmal 
an einem Joint gezogen zu haben. Der 
Verein «Legalize it» startet eine neue Ini-
tiative. Man schnuppert es überall: Es 
weht ein neuer Wind in der Cannabis-Po-
litik der Schweiz.

Entspannend statt anregend
Doch zurück zum kleinen Säcklein im 
Briefkasten der «az». Es kommt von der 
Bio Can AG mit Sitz in Schleitheim. Ge-
wachsen ist der Hanf aber in Ossingen.  
Zwischen etwas in die Jahre gekomme-
nen Gewächshäusern erklären Geschäfts-
führer Dario Tobler und Verwaltungsrat 
Markus Walther ihr Produkt: Es enthält 
weniger als ein Prozent THC und fällt des-
halb nicht unter das Betäubungsmittel-
gesetz. Dafür ist der Anteil an Cannabi-
diol (CBD) höher, das beispielswiese von 
Krebs- und MS-Patienten für seine ent-
zündungshemmende und entkrampfen-

de Wirkung geschätzt wird. Während 
THC anregt, wirkt CBD entspannend.

Dario Tobler macht allerdings über-
haupt keinen entspannten Eindruck, so-
dass man ihm den vermehrten Konsum 
seines eigenen Produkts empfehlen möch-
te. Die letzten Tage waren hektisch, der 
erste legale Grasdealer der Schweiz ist ge-
stresst, aber euphorisch. «Der Verkaufs-
start war super, wir haben an den ersten 
zwei Tagen 400 Säcklein à zehn Gramm 
verkauft», freut er sich, und das Echo sei 
grossartig. Das legale Cannabis hat eini-
gen Medienrummel verursacht und es auf 
mehrere Titelseiten geschafft. Vermutlich 
nicht nur im Büro des «Blick» machte zu 
Versuchszwecken ein Joint die Runde.

Nach Jahren des Tüftelns – Selektionie-
ren, Klonen, Kreuzen und weiter Selekti-
onieren – haben es Tobler und Walther 
geschafft, dass ihr Cannabis zuverlässig 
einen THC-Wert von deutlich weniger als 
einem Prozent aufweist. Für die Geneh-
migung zum Verkauf reichte das aller-
dings nicht. Zwei weitere Jahre waren für 
eine ganze Reihe von Tests und Analysen 
notwendig, die das Bundesamt für Ge-
sundheit der Tabakbranche vorschreibt. 
Und kurz vor dem Ziel hätten beinahe die 
Polizei und die Staatsanwaltschaft alles 
zunichte gemacht.

Razzia im Gewächshaus
Im Juni 2015 stürmten etwa 30 Polizisten 
das Gelände, brachten Siegel an den Ge-
wächshäusern an und durchsuchten alle 
Mitarbeiter. «Der Staatsanwalt war auch 
dabei und wollte alle Pflanzen abschnei-
den lassen», erinnert sich Tobler.  Walther 
wehrte sich vehement und drohte mit ei-
ner Schadenersatzklage. Der Staatsan-
walt war sich sicher: So sieht legaler Hanf 
nicht aus, und wettete mit Walther und 
Tobler um ein Nachtessen. Ein Polizist 
setzte eine Kiste Bier.

Glücklicherweise, sagt Tobler, sei die 
Zürcher Stadtpolizei am Einsatz betei-
ligt gewesen, die etwas mehr Gelassen-
heit und Erfahrung im Umgang mit Can-
nabis habe. Ihr – und dem Widerstand 

Eine Firma aus Schleitheim verkauft Cannabis 

Der erste legale Joint
«CPure» besteht aus echten Cannabisblüten. Es darf seit zwei Wochen als «Tabakersatzprodukt» legal 

verkauft werden, weil es fast kein THC enthält. Die «az» hat es getestet.

Im Gewächshaus präsentieren Dario Tobler und Markus Walther (rechts) ihr Produkt.



Wirtschaft 7Donnerstag, 18. August 2016

 Walthers – sei es zu verdanken, dass die 
Pf lanzen nicht abgeschnitten wurden. 
Walther durfte noch die Bewässerungs-
anlage laufen lassen, bevor er abgeführt 
und für eine Nacht in Untersuchungs-
haft gesteckt wurde.

Die Analysen des beschlagnahmten 
Materials entlasteten die beiden Grastüft-
ler: alles unter einem Prozent THC. «Auf 
das Nachtessen und die Kiste Bier warten 
wir allerdings bis heute», sagt Tobler la-
chend.

Am Freitag, 5. August, gab das Bundes-
amt für Gesundheit (BAG) grünes Licht 
für den Verkauf des Tabakersatzprodukts 
 «CPure», gewonnen aus Cannabisblüten 
der Sorte Fedora aus Ossingen. Dario To-
bler und Markus Walther waren völlig 
überrumpelt. «Wir hätten nicht geglaubt, 
dass das BAG abschliessend entscheidet, 
sondern wir haben damit gerechnet, dass 
sich ein Gericht mit ‹CPure› befassen 
muss.» Die Überraschung wich der Feier-
laune und dann dem Arbeitseifer. Verpa-
ckungen wollten ordungsgemäss be-
druckt, Verkaufsstellen akquiriert, Me-
dienleute an den Verkaufstart eingeladen 

werden. Der «Blick» war am schnellsten 
und berichtete noch vor der Pressekonfe-
renz – und das, obwohl er das Produkt be-
reits getestet hatte.

Bereits laufen die Bestrebungen, eine 
weitere Sorte vom BAG prüfen zu lassen – 
sie soll ein noch besseres Aroma aufwei-
sen als diejenige, die seit letztem Freitag 
im Handel ist (siehe Kasten).

Das muss ausprobiert sein
Die «az» wagt den Selbstversuch. Weil 
sie von Rauschgift selbstverständlich 
nicht die Blüte versteht, lädt sie zur 
Verkostung der von Bio Can grosszü-
gig zur Verfügung gestellten Müster-
chen einen Bekannten ein, der regel-
mässig richtiges, genauer gesagt illega-
les Marihuana raucht. Wir drehen einige 
Joints aus «CPure» und dem noch nicht 
zum Verkauf zugelassenen Produkt. Zu-
erst «CPure», das bereits im Handel ist: 
«Sehr, sehr mild», urteilt der Testrau-
cher, «schmeckt nicht anders als ein 
outdoor gezogenes Gras mit THC.» Dann 
nach einer Weile: «Der Unterschied ist, 
dass der Flash nicht einsetzt.» Könnte 
der regelmässige Kiffer seinen illegalen 
Konsum mit dem neuen, legalen Canna-
bis ersetzen? «Ich könnte mir schon vor-
stellen, zumindest teilweise auf Gras zu 
wechseln, das so schwach ist, dass es le-
gal ist», sagt er, «aber nicht auf dieses. 
Ich mag Outdoor nicht besonders.»

Kein Problem: Von der noch nicht er-
hältlichen Sorte hat die Bio Can AG auch 
ein Müsterchen aus Blüten zur Verfü-
gung gestellt, die indoor, also unter 
Kunstlicht, aufgezogen wurden. Es riecht 
viel intensiver und sieht auch potenter 
aus, enthält aber ebenfalls fast kein THC. 
Zündung, Glut, Inhalation, Verkostung, 
Zufriedenheit: «Das schmeckt wie richtig 
gutes Ganja, hat einen starken Ge-
schmack», befindet der Proband. «Zu-
mindest hin und wieder» könnte er sich 
vorstellen, seinen Feierabendjoint daraus 
zu drehen. «Aber wenn du die Wirkung 
des THC willst, dann kommt's halt schon 
nicht hin.»

Was die Wirkung angeht, bemerken 
wir eine leichte Gelassenheit, und nach 
dem vierten Joint sind wir uns sicher, 
dass diese nicht vom Ritual, welches das 
Kiffen mit sich bringt, stammt. Das THC-
arme Cannabis macht uns entspannt, 
aber nicht müde. «Bekifft» im eigentli-
chen Sinne sind wir auf jeden Fall nicht, 
die gemeinhin mit THC in Verbindung ge-
brachten Wirkungen wie Redseligkeit, 

Stimmungssteigerung oder veränderte 
Wahrnehmung bleiben aus. Und doch, 
oder vielleicht gerade deswegen: Die Wir-
kung ist durchwegs angenehm.

Und die Polizei?
Weniger angenehm dürfte der Umgang 
mit dem neuen, legalen Cannabis für die 
Polizei sein, denn «CPure» sieht aus und 
riecht wie illegales Marihuana. «Für den 
Polizisten auf der Strasse ist der THC-Ge-
halt eines Joints nicht erkennbar», sagt 
Cindy Beer, Mediensprecherin der Schaff-
hauser Polizei. Wer beim Konsum er-
wischt werde, könne «wie bis anhin im 
Ordnungsbussenverfahren auf der Stelle 
100 Franken bezahlen, unabhängig vom 
tatsächlichen THC-Gehalt». Wer damit 
nicht einverstanden ist, kann das Ord-
nungsbussenverfahren ablehnen. In die-
sem Fall erfolgt eine Rapportierung an 
die Staatsanwaltschaft, und die beschlag-
nahmte Ware wird analysiert. «Liegt der 
THC-Gehalt unter einem Prozent, hat 
sich die Person nicht strafbar gemacht. 
Ob es in diesem Fall zu einer Kostenauf-
lage kommt, muss noch entschieden wer-
den», sagt Cindy Beer. Dies sei der Stand 
heute, die Polizei werde sehen, wie sich 
die Sache entwickle.

Ist es dank «CPure» also möglich, 
schwaches Cannabis völlig legal zu rau-
chen? Durchaus. Ganz sorgenfrei in der 
Öffentlichkeit konsumieren kann man es 
vorerst allerdings nicht, weil die Polizei 
zu Kontrollen gezwungen ist und Kosten 
für die Analyse anfallen können, die 
deutlich höher sind als die Ordnungsbus-
se. Bis sich eine bessere Praxis im Um-
gang mit Produkten wie «CPure» etabliert 
hat, sollte also auch der legale Joint im 
Verborgenen geraucht werden.

Der legale Joint sieht aus, riecht und schmeckt 
wie illegales Marihuana. Fotos: Peter Pfister

Legales Cannabis
«CPure», das erste zum Verkauf als 
Tabakersatz zugelassene Cannabis-
produkt, ist bisher in fünf Verkaufs-
stellen in Zürich, Winterthur, Lu-
zern und Thun erhältlich. In Schaff-
hausen gibt es (noch) kein Geschäft, 
welches die legalen Cannabisblüten 
führt, es kann aber in Kürze unter 
www.biocan.ch bestellt werden. Ein 
Beutel mit einem Inhalt von zehn 
Gramm kostet 24 Franken – das ist 
ungefähr ein Fünftel des Preises von 
illegalem Marihuana. (mg.)



8 Politik Donnerstag, 18. August 2016

Romina Loliva

1972 konnten die ersten Frauen für den 
Kantonsrat kandidieren. Drei schafften 
die Wahl ins Parlament, das damals noch 
80 Sitze hatte. Heute hat Schaffhausen 
vierzehn Parlamentarierinnen und ver-
zeichnet somit einen Frauenanteil von 
23 Prozent. In 44 Jahren konnte die Re-
präsentation der Frauen erheblich gestei-
gert werden. Genug ist es dennoch nicht. 
30 Prozent, so gross müsste der Anteil an 
Frauen in einem Parlament sein, damit 
die Anliegen ihrer Bevölkerungsgruppe 
adäquat vertreten und eingebracht wer-
den können. 

Diese Annahme gilt seit den 1990er 
Jahren europäisch und schweizweit als 

unbestritten, dennoch schafft man es we-
der national noch in den Kantonen, den 
Richtwert längerfristig zu etablieren 
oder sogar zu erhöhen. 

32 Prozent Frauenanteil
Die Listen für die kommenden Kantons-
ratswahlen versprechen Besserung. Von 
534 Kandidierenden sind 171 oder 32 
Prozent Frauen. Schaut man sich die ein-
zelnen Listen an, sind jedoch grosse Un-
terschiede festzustellen. Die Jungfreisin-
nigen und die SVP teilen sich die letzten 
Plätze in puncto Frauenrepräsentation. 
Mit jeweils 12 und 15 Prozent (SVP Agro 
und SVP KMU sogar mit 7 und 6 Prozent) 
portieren die zwei Parteien die wenigs-
ten Frauen. SVP Senioren, JSVP und EDU 

sind mit 23, 26 und 29 Prozent im unte-
ren Mittelfeld. 

Die 30-Prozent-Marke erreichen und 
überschreiten die Grünliberalen mit 30, 
die SP mit 33 und die FDP mit 35 Prozent. 
Somit sind jene Parteien, die sich traditi-
onell für die Gleichstellung von Frauen 
einsetzen, ins Hintertreffen geraten und 
werden von der EVP und der ÖBS über-
holt, die jeweils einen Anteil von 39 und 
41 Prozent aufweisen. 

Auf den ersten drei Plätzen befinden 
sich die CVP, die JUSO und die AL. Mit 45, 
50 und 55 Prozent Frauenanteil portieren 
die drei Parteien gemeinsam mehr als ei-
nen Drittel aller Kandidatinnen. Das Po-
tenzial für eine leichte Vergrösserung des 
Frauenanteils ist also vorhanden. Ein 

Kantonsratswahlen 2016: 534 Kandidierende wollen ins Schaffhauser Parlament einziehen

Männlich, studiert, wirtschaftsnah
Bei den Kantonsratswahlen treten 15 Parteien mit 78 Listen in 6 Wahlkreisen an. Männliche, gut gebil-

dete Führungskräfte aus der Wirtschaft und dem Gewerbe machen die Mehrheit der Kandidierenden aus.

Der Frauenanteil beträgt im heutigen Kantonsrat 23 Prozent. Bei den nächsten Wahlen könnte er leicht ansteigen. Grafiken:az

Anzahl Frauen im heutigen Kantonsrat Anzahl Kandidatinnen für die Wahlen 
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Blick auf die jetzige Verteilung im Rat 
bringt aber Ernüchterung. Von keiner Par-
tei gibt es mehr als zwei Kantonsrätinnen, 
die EVP, EDU und die Jungfreisinnigen ha-
ben sogar keine Frauen in ihren Reihen. 
Die wählerstärksten Parteien SVP, SP und 
FDP, die gemeinsam über 60 Prozent des 
Rates stellen, haben gemeinsam lediglich 
einen Frauenanteil von 10 Prozent. 

Wenn sie bei den Wahlen ähnlich ab-
schneiden wie vor vier Jahren, wird sich 
an ihrem Frauenanteil vermutlich wenig 
ändern, da die Frauen auf ihren Listen – 
bisherige ausgenommen – eher auf der 
hinteren Hälfte aufgeführt sind. Der 
Frauenanteil im Kantonsrat würde dem-
nach nur erheblich wachsen, wenn die 
AL, die JUSO und die CVP mehrere Sitze 
zulegen würden. 

Bauern nicht übervertreten
Neben dem Frauenanteil gibt die Vertre-
tung verschiedener Berufsgruppen und 
sozialökonomischer Schichten zu reden. 
Bürgerliche Politiker behaupten, im Par-
lament seien zu viele Staatsangestellte 
und zu wenig Unternehmerinnen und 
Unternehmer vertreten, Linke behaup-
ten, der Bauernstand sei übervertreten. 
Im heutigen Kantonsrat stammen 22 Pro-
zent der Parlamentarierinnen und Parla-
mentarier aus dem Gewerbe und aus dem 

KMU-Umfeld, und weitere 22 Prozent ar-
beiten im kaufmännischen Bereich, im 
Versicherungswesen und in der Verwal-
tung. Die Akademikerinnen und Akade-
miker machen 23 Prozent aus, unter ih-
nen finden sich überwiegend Juristen 
und Ingenieure. Elf Prozent der Ratsman-
date sind von Lehrpersonen und Gesund-
heits- und Sozialfachleuten besetzt. Die 
Bauern – entgegen der geläufigen Mei-
nung – kommen auf nur 10 Prozent. 

Akademiker, KV und Gewerbe
Diese Verteilung widerspiegelt sich auch 
in der Zusammensetzung der Listen für 
die Wahlen im September. Die Prozentan-
teile sind durchaus vergleichbar, bis auf 
die Akademikerinnen und Akademiker, 
die im jetzigen Rat gemessen an den Listen 
deutlich stärker vertreten sind. Betrachtet 
man die Verteilung der Berufsgruppen in 
den einzelnen Parteien, bestätigt sich das 
Rechts-Links-Schema dennoch. 

Die meisten Kandidierenden auf den 
Listen der SP sind Lehrpersonen oder 
kommen aus dem Gesundheits- und Sozi-
albereich und sind gut gebildet. Bauern 
sind ausschliesslich auf den Listen der 
SVP – die sich mit der SVP Agro speziell 
an den Bauernstand richtet –, der JSVP 
und der EDU. Unternehmer und Leute 
aus dem Gewerbe finden sich hauptsäch-

lich auf bürgerlichen Listen. Bei der FDP, 
den Jungfreisinnigen und den Grünlibe-
ralen sind hingegen mit Abstand die 
meisten Akademikerinnen und Akademi-
ker und Führungskräfte. 

Büezer bei der JSVP
Typische Büezer, Hausfrauen und Kandi-
dierende mit einem tieferen Bildungsab-
schluss sind bei der JSVP und der EDU zu 
finden, die meisten Studierenden kandi-
dieren hingegen bei der JUSO. Die CVP 
hat überdurchschnittlich viele Kandidie-
rende mit einem kaufmännischen Hin-
tergrund, die EVP solche aus dem Ge-
sundheits- und Sozialbereich. ÖBS und AL 
sind heterogener zusammengesetzt. Ihre 
Kandidatinnen und Kandidaten stammen 
gleichmässiger aus allen Berufsgruppen, 
ausgenommen aus dem landwirtschaftli-
chen Bereich. 

Polizeibeamte, Kreative und Fachleute 
aus der Gastronomie und Hotellerie sind 
nicht bis fast nicht vertreten, weder in 
der jetzigen Zusammensetzung noch un-
ter den Kandidatinnen und Kandidaten. 

Der Kantonsrat ist demnach männlich 
dominiert, überdurchschnittlich gut ge-
bildet und wirtschaftsnah. Die Wahlen 
werden, aufgrund der Zusammensetzung 
der Listen und bei gleichbleibendem 
Wahlverhalten, daran nicht viel ändern. 

Im heutigen Kantonsrat sind verglichen mit den Listen für die Wahlen Akademiker und Akademikerinnen übervertreten. 



EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

 

WAHL DES GROSSEN STADTRATES  
FÜR DIE AMTSDAUER 2017–2020
Vorverfahren

Die Wahl des Grossen Stadtrates für die Amtsdauer 2017–2020 findet 
am 27. November 2016 statt.

Für die Einreichung der Wahlvorschläge sind folgende Bestimmungen zu 
beachten:

1.  Die Wahlvorschläge für die Wahlen in den Grossen Stadtrat sind bis 
spätestens am 62. Tag vor dem Wahltag (Montag, 26. September 
2016, 17 Uhr) bei der Stadtkanzlei Schaffhausen einzureichen.  
Formulare können bei der Stadtkanzlei bezogen werden.

2.  Die Wahlvorschläge dürfen höchstens so viele Namen wählbarer Per-
sonen enthalten, als Mitglieder des Grossen Stadtrates zu wählen sind 
(36). Andernfalls werden die zuletzt aufgeführten Namen gestrichen. 
Kein Name darf mehr als zweimal aufgeführt werden.

3.  Jeder Wahlvorschlag muss von mindestens 15 in der Stadt Schaffhau-
sen (einschliesslich Hemmental) stimmberechtigten Personen eigen-
händig unterzeichnet sein. Jeder Wahlvorschlag muss am Kopf eine 
Bezeichnung tragen, welche ihn von andern Wahlvorschlägen deutlich 
unterscheiden lässt. Keine stimmberechtigte Person darf mehr als einen 
Wahlvorschlag unterzeichnen.

4.  Die Unterzeichnerinnen und Unterzeichner des Wahlvorschlages müs-
sen für den Verkehr mit den Behörden eine Person als Vertreterin oder 
Vertreter und eine weitere Person als Stellvertreterin oder Stellvertreter 
bezeichnen. Wird niemand bezeichnet, so gilt die zuerst aufgeführte 
Person als Vertreterin/Vertreter, die als zweite aufgeführte Person als 
Stellvertreterin bzw. Stellvertreter. Die Vertreterin oder der Vertreter 
und im Verhinderungsfall die Stellvertreterin oder der Stellvertreter ist 
berechtigt und verpflichtet, die zur Beseitigung von Anständen erforder-
lichen Erklärungen rechtsverbindlich abzugeben.

5.  Der Wahlvorschlag hat sowohl die Kandidatinnen und Kandidaten 
als auch die Unterzeichnerinnen und Unterzeichner der Listen durch 
die Angabe von Vor- und Familiennamen, Geburtsjahr, Beruf, Strasse 
und Hausnummer zu bezeichnen, die Kandidatinnen und Kandidaten 
zusätzlich mit ihrem Heimatort.

6.  Jede/jeder Vorgeschlagene muss schriftlich bestätigen, dass sie/er 
den Wahlvorschlag annimmt. Fehlt die Bestätigung, so wird der Name 
gestrichen.

7.  Steht ein Name auf mehr als einem Wahlvorschlag, so wird er vom 
Stadtrat unverzüglich auf allen Wahlvorschlägen gestrichen.

8.  Ab dem 48. Tag vor dem Wahltag (Montag, 10. Oktober 2016) dür-
fen an den Wahlvorschlägen keine Änderungen mehr vorgenommen 
werden.

9.  Die Stimmberechtigten können die Wahlvorschläge und die Namen der 
Unterzeichnerinnen und Unterzeichner auf der Stadtkanzlei einsehen.

Im Weiteren wird auf die Vorschriften der kantonalen Proporzwahlverord-
nung vom 13. November 1979 in der Fassung vom 23. Februar 2016 
verwiesen (im Internet unter http://rechtsbuch.sh.ch., Erlass Nr. 161.111).

Schaffhausen, 18. August 2016

IM NAMEN DES STADTRATES

Peter Neukomm, Stadtpräsident
Christian Schneider, Stadtschreiber
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Infos und Adressen: 0848 559 111 oder www.fust.ch
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5-Tage-Tiefpreisgarantie
30-Tage-Umtauschrecht
Schneller Liefer- und
Installationsservice
Garantieverlängerungen
Mieten statt kaufen

Schneller Reparaturservice
Testen vor dem Kaufen
Haben wir nicht, gibts nicht
Kompetente Bedarfsanalyse
und Top-Beratung
Alle Geräte im direkten Vergleich

Rundum-Vollservice
mit Zufriedenheits-
garantie

Letzte Tage!

Waschmaschine
WM12N190CH iQ300
• Fassungsvermögen:
7 kg Art. Nr. 188479

nur

499.–
statt 999.–

-50%

Wäschetrockner
TW 737 E
• Einfache Reinigung
des Filters • Mit Duvet-
undWolleprogramm
Art. Nr. 103052

nur

549.–
Tiefpreisgarantie

Waschmaschine
WMB 100-20 CH
• Portionskapseln für
spezielle Anwendungen
wie Outdoorwäsche etc.
Art. Nr. 218006

nur

1299.–
Hammer-Preis

Schaffhausen
will mehr

Walter Vogelsanger
Kurt Zubler

in den Regierungsrat 

wieder in den
Regierungsrat

www.rosmarie-widmer.ch

Rosmarie
Widmer

Gysel

Rosmarie Widmer Gysel handelt vernetzt und  
zukunftsgerichtet. Und vor allem: Sie steht hin, 
wenn Verantwortungsträger gefragt sind.  
Deshalb gehört sie weiterhin in den Regierungsrat.

Hannes Pantli, Schaffhausen
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Stadtratswahlen

Kein dritter 
 bürgerlicher Klon
Die Plakate sprechen ja eigent-
lich Bände: Die beiden bishe-
rigen rechten Stadträte, den 
bürgerlichen Schulterschluss 
übend, und Diego Faccani zwi-
schen ihnen, um allfällig ver-
bleibende Lücken, durch die 
andere Meinungen in den 
Stadtrat schlüpfen könnten, 
sauber abzudichten. Wer kei-
nen dritten bürgerlichen Klon 
mit identischer Meinung – 
falls diese noch nicht durch-
gehend vorhanden sein sollte, 
werden die beiden «Kollegen» 
schon dafür sorgen, dass das 
bald der Fall ist – im Stadtrat 
haben will, sondern eine Per-
sönlichkeit mit einer eigenen 

Meinung, wählt Katrin Ber-
nath. Die drei Herren können 
sich ja dann weiter beim ge-
mütlichen Zmorge oder in an-
deren gestellten Posen privat 
treffen.
Patrick Portmann, 
 Schaffhausen

Nicht ganz  
hundert
Das bürgerliche Schulter-
schluss-Trio bewirbt sich 
selbst mit dem Qualitätsstem-
pel «100 % bürgerlich»: ganz 
und gar, mit Haut und Haar, 
von der Sohle bis zum schönen 
Scheitel kompromisslos bür-
gerlich! Das erscheint natür-
lich eindrücklich. Nichts ge-
gen klare Positionen – aber das 
100% -Label hinterlässt einen 

Bandixen und / oder Böhni
Stadtpräsidentenwahl in 
Stein am Rhein
Am 28. August stellen sich 
Sönke Bandixen und Ueli Böh-
ni für das Stadtpräsidenten-
amt zur Verfügung. Einen Mo-
nat später, also am 25. Sep-
tember, werden die übrigen 
Stadträte gewählt.

In der vergangenen Legisla-
tur sind viele Dinge schlecht 
und gewissermassen scheinbar 
orientierungslos umgesetzt 
worden. So zum Beispiel das 
Projekt Kirchhofplatz, die Ver-
zögerung bei der Erweiterung 
des Alters- und Pf legeheims 
und das Projekt «Reorganisati-
on des Strandbades», um nur 
einige Themen zu nennen. In 
den meisten Projekten wirk-
te die Blockierung im Stadtrat 
sehr hemmend. 

Um aus dieser Blockade he-
rauszukommen, sind folgen-
de Chancen zu erkennen: Ueli 
Böhni macht einen guten Job 
im Bereich der Schule und 
bringt viel Erfahrung in diesem 
Zusammenhang mit. Weitere 
Kandidatinnen und Kandida-

ten haben sich für den Stadtrat 
zur Verfügung gestellt. Allen-
falls könnte sich die SP, in einer 
neuen Konstellation, doch noch 
zu einer Stadtratskandidatur 
durchringen; oder ist dies nur 
Spekulation? Sicher ist, dass 
der bisherige Baureferent aus-
schliesslich seine Agenda fah-
ren wird! Er wird seine Projekte 
(z.B. Parkhaus und neue Stadt-
verwaltung bei der Friedau) 
umsetzen wollen, in denen der 
Nutzen der Steiner Bevölke-
rung nur möglicherweise be-
rücksichtigt wird (vgl. Fällen 
des Tulpenbaumes beim Bahn-
hof, «Verkehrsberuhigung» im 
Degerfeld). Sönke Bandixen 
könnte als neue Kraft im Stadt-
rat einwirken und die verfahre-
ne Situation lösen helfen. 

Aus diesem Grund könnte 
es der Sache dienlich sein, Ueli 
Böhni als Stadtrat und Sönke 
Bandixen am 28.08.2016 als 
Stadtpräsidenten zu wählen. 
Die Steiner Bevölkerung erhält 
damit ein kompetentes Stadt-
rat-Gremium, das sie verdient.
Rolf Oster, Stein am Rhein

etwas totalitären Geschmack. 
Die letzten Sachabstimmungen 
(Baurecht Lindli / Sparvorlagen) 
zeigen deutlich, dass eine Stadt-
regierung mit drei 100%-bür-
gerlichen Männern den Mehr-
heitswillen des Volkes nicht 
abbildet: die Frauen fehlen, die 
politische Mitte fehlt!

Katrin Bernath, Simon Sto-
cker und Peter Neukomm sind 
zum Glück nicht immer ganz 
hundert: Sie suchen gemein-
sam Lösungen – ideologiefrei, 
sachbezogen und konsensbe-
reit. Mit Katrin Bernath gewin-
nen die Stadtregierung – und 
wir als Bürgerinnen und Bür-
ger – eine kluge, menschliche, 
integere Frau. Mit ihr kommt 
eine Brückenbauerin ins Stadt-
haus, die das liberale, ökolo-
gisch wache und sozial enga-
gierte Schaffhausen bestens 
repräsentiert.
Dill Lerch und Christoph 
Schmutz, Schaffhausen

Für Vielfalt  
sorgen
Es bekommt keiner Demokra-
tie gut, wenn die entscheiden-
den Gremien zu einseitig zu-
sammengesetzt sind. Da be-
reits zwei bürgerliche Vertreter 
mit nahezu identischer politi-
scher Haltung im Stadtrat sit-
zen, würde die Wahl von Die-
go Faccani dazu führen, dass 
ein dritter Politiker mit iden-
tischer politischer Haltung – 
darauf weisen zumindest die 
Wahlplakate, die alle drei in 
schöner Eintracht zusammen 
zeigen, hin – in unsere Stadtre-
gierung einzieht. Ich wähle da-
her Peter Neukomm als Stadt-
präsidenten, weil er sach- und 
konsens orientiert und unaufge-
regt regiert, Simon Stocker, weil 
er mit Herz und Verstand da-
für sorgt, dass auch die Schwä-
cheren in unserer Gesellschaft 
nicht untergehen, und Katrin 
Bernath als wichtige Ergänzung 
für die Vielfalt, die eine Demo-
kratie erst lebendig macht. Mit 
dieser Zusammensetzung spie-

gelt der Stadtrat die verschiede-
nen Meinungen und Haltungen 
der Einwohnerinnen und Ein-
wohner von Schaffhausen an-
gemessen wieder.
Yvonne Bächtold,  
Schaffhausen

Regierungsrats wahlen

Zwei kreative 
Anpacker
Wer regiert unseren Kanton in 
den nächsten vier Jahren? Das 
bisherige Team war ja nicht ge-
rade erfolgreich, zu erwähnen 
– als Beispiel unter vielen – die 
unsäglichen Sparübungen, wo-
bei allerdings die bürgerliche 
Mehrheit im Kantonsrat eben-
falls einen wesentlichen Bei-
trag leistete. Also könnte man 
fünf Neue wählen! Kandidatin-
nen und Kandidaten stehen ja 
genügend zur Verfügung …  
Auf meinem Wahlzettel fin-
den sich in jedem Fall Walter 
Vogelsanger und Kurt Zubler, 
zwei kreative Anpacker, keine 
Hardliner und keine Ideologen. 
Geben wir ihnen die Chance, es 
besser zu machen.
H.P. Sorg, Schaffhausen

Fachkompetenz 
und Engagement
Das sind die wichtigen Merk-
male, welche unsere beiden 
bisherigen Regierungsräte 
Rosmarie Widmer Gysel und 
Ernst Landolt in der vergan-
genen Legislatur auszeichne-
ten. Ich kenne Rosmarie Wid-
mer Gysel und Ernst Landolt 
persönlich sehr gut. Sie beide 
wissen, wie unser Kanton sich 
positiv weiterentwickeln kann 
und was dafür getan werden 
muss. Sie werden sich für den 
Erhalt der hohen Lebensqua-
lität im Kanton Schaffhausen 
einsetzen. Ebenso werden sie 
unsere Stärken gezielt weiter-
entwickeln und unseren Wohl-
stand fördern.
Beat Hug, Stein am Rhein
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Marlon Rusch

Die Einzige, die zur aktuellen Mufflon-
Debatte keine dezidierte Meinung zu 
haben scheint, ist Protagonistin Muffi 
selbst. «Määäh», sagt die Schafdame un-
beeindruckt vom Rummel um ihre Per-
son und kaut auf der Weide in Genners-
brunn seelenruhig Gras aus der Hand von 
Ziehvater Fredy Tappolet. Alle andern – 
auf 180. Immerhin geht es in Tappolets 
Postulat gleich um zwei Schaffhauser 
Heiligtümer. Den Munot. Und den Bock.

Was der SVP-Grossstadtrat anstrebt, ist 
nichts weniger als ein Tabubruch erster 
Güte. Die stolzen Damhirsche im Munot-
graben sollen nach über 100 Jahren das 
Feld räumen und Platz machen für das 
Schaffhauser Wappentier – Wildschafe. 
Stadtpräsident Peter Neukomm findet 
die Idee «lächerlich», dennoch darf man 
annehmen, dass sich der Stadtrat positiv 

zum Postulat äussern wird. Das war zu 
früheren Zeiten anders.

Die Idee, Mufflons im Munotgraben an-
zusiedeln, hatte der Neuhauser Ernesto 
Suter bereits vor zehn Jahren. Damals er-
fuhr er, dass im Tierpark Dählhölzli in 
Bern geplant war, überzählige Mufflons 
abzuschiessen und den Wölfen zum Frass 
vorzuwerfen. Suter fasste den Plan, die 
Tiere zu retten und in Schaffhausen an-
zusiedeln, zum Beispiel im Munotgraben. 
Schliesslich ist der Widder des Mufflons 
das Wappentier von Stadt und Kanton.

Suter wandte sich mit seiner Idee direkt 
an den damaligen Stadtpräsidenten Mar-
cel Wenger, bekam aber eine abschlägige 
Antwort. Wenger erinnert sich an die da-
malige Diskussion. Noch heute stehe er 
klar zu seinem Entscheid. «Lasst den Muf-
flon im Wappen und den Damhirsch im 
Graben», resümiert er. Die Hirsche seien 
gut etabliert, und Mufflons gehörten in 

die Berge, das hätten Abklärungen des 
ehemaligen Stadtforstmeisters Walter 
Vorgelsanger ergeben.

Dieser stützt sich auf einen Experten, 
der auch den Zoo Zürich beraten habe. 
Das Urteil: Damhirsche sind für den Mu-
notgraben besser geeignet als Mufflons. 
Damit war die Sache vom Tisch und Er-
nesto Suter «furchtbar wütend», wie sich 
Vogelsanger erinnert. Der Exforstmeister 
sagt, er könne «das ganze Theater um die 
Mufflons» mittlerweile nicht mehr ernst 
nehmen. 

Suter liess sich davon nicht abschre-
cken und suchte auf privatem Weg nach 
einem neuen Zuhause für die todgeweih-
ten Berner Wildschafe. So gelangten sie 
schliesslich auf die Weide von Alfred Tap-
polet, wo heute noch vier Mufflons leben 
und es dem Bauern und Grossstadtrat an-
getan haben. 

In seinem Postulat schreibt er, Muff-
lons müsse man nicht scheren, weshalb 
eine artgerechte Haltung im Munotgra-
ben problemlos möglich sei. Auch habe 
er die Tiere in den zehn Jahren als sehr 
anpassungsfähig und zutraulich erlebt. 
Sie seien nicht schreckhaft – wegen des 
Munotfeuerwerks ein wichtiger Punkt – 
und wären ein erstklassiger Touristen-
magnet.

Der Stapi will kein Bock sein
Tappolet sagt aber auch, in Schaffhausen 
sei es fast unmöglich, etwas zu verändern, 
das seit über 100 Jahren Bestand habe. 
Dass er es trotzdem versucht, ist dem Um-
stand zu schulden, dass sich der 70-Jährige 
nach Jahrzehnten in Kantons- und Stadt-
parlament auf die nächste Legislatur aus 
dem Politbetrieb zurückziehen wird. Die 
Mufflon-Motion – so was wie sein Ver-
mächtnis? Ein gut orchestrierter Abgang 
mit Pauken und Trompeten?

Die Idee jedenfalls, dass dereinst ein 
echter Schaffhauser Bock im Munotgra-
ben leben soll, klingt offenbar so beste-
chend, dass Tappolet eine breite Front 
quer durch die Parteienlandschaft hinter 

Im Grossen Stadtrat ist bald der Bock los

Blökender Widderstand
Ein echter Schaffhauser Bock im Munotgraben? Klingt bestechend. Und könnte bald Realität werden. 

Der entsprechende Vorstoss von Grossstadtrat Alfred Tappolet hat gute Chancen, nächste Woche im 

Parlament durchzukommen. Trotz scharfem Gegenwind – vor allem von Stapi Peter Neukomm.

Ein Herz und eine Seele: Fredy und Muffi. Foto: Peter Pfister
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sich versammeln konnte. Auch die Hälfte 
aller Stadtratskandidaten – Preisig, Roh-
ner, Bernath – sagen in der Zeitung «Bock», 
das Tier Bock passe besser in den Munot-
graben als der Hirsch. Nur Stapi Neu-
komm spricht sich für den Hirsch aus.

Für Neukomm ist die Mufflon-Chose 
«Realsatire», für die jede aufgewendete 
Energie zu viel sei. Haufenweise Abklä-
rungen seien schon gemacht worden für 
diesen «doofen Vorstoss». Viel interessan-
ter wäre die Frage, ob es überhaupt noch 
zeitgemäss sei, Tiere im Munotgraben zu 
halten.

Böse Zungen behaupten, dass sich Sta-
pi Neukomm und vor ihm Stapi Wenger 
bloss vehement gegen Mufflons im Mu-
notgraben wehren und gewehrt haben, 
weil ihr animalisches Pendant selben Na-
mens  – aktuell Peter – dann nicht mehr 
ein stolzer Hirsch, sondern ein stinken-
der Schafbock wäre.

«Klar bin ich lieber ein Hirsch als ein 
Mufflon», sagt Neukomm und lacht. Das 
sei aber keinesfalls ausschlaggebend, die 
Idee schlecht zu finden. Wenger, hörbar 
amüsiert, gibt zu Protokoll, es gebe 
Schlimmeres, als mit einem Mufflon 
gleichgestellt zu werden.

Während Walter Vogelsanger noch sag-
te, Mufflons gehörten nicht in den Munot-
graben, ist der neue städtische Verant-

wortliche, Stadtgärtner Felix Guhl, diplo-
matischer. Erste Abklärungen hätten erge-
ben, dass es durchaus möglich wäre, die 
Hirsche durch Mufflons zu ersetzen. «Die 
Haltungsbedingungen sind ähnlich», so 
sein Fazit. Weiter wolle er sich vor der 
Ratsdebatte vom kommenden Dienstag 
aber nicht äussern. Dort dürfte es wild zu 
und her gehen. Ausgang: ungewiss.

Fredy Tappolet stellt klar, dass er nicht 
die Absicht habe, seine eigenen Mufflons 
in den Munotgraben zu geben. Woher sie 
sonst kommen sollen und wohin die Hir-
sche gehen würden – auch ein Abschuss 
steht im Raum –, ist noch nicht spruch-
reif. Das müsste sich der Stadtrat überle-
gen, wenn das Postulat überwiesen wird.

Muffi dazu: «Määäh.»

Sieht so der neue Peter aus?  Foto: Jörg Hempel
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Wir wählen 
KURT ZUBLER
in den Regierungsrat

www.kurtzubler.ch

BEGGINGEN: Brühlmann Franziska; Vogelsanger Walter, Kantons-
schullehrer; BERINGEN: Oettli Bernhard; Oettli Esther; Schwyn 
Beat; Schwyn Eva; BUCHBERG: Keller Stefan, Dr. iur.Rechtsanwalt;
Ter-Nedden Florian; HALLAU: Blatter Sandra, Schulleiterin/Erzie-
hungsrätin; Buff Gabriela, Sozialarbeiterin/Fotografin; Lanz Bea, Grafikerin; Lanz Zora, Kantons-
schülerin; Munz Gustav,  Ing.-Agr. ETH; Munz Martina, Nationalrätin; Roy Marc, Bildermaler;
Streicher Marianne, Sozialarbeiterin; Wanner Sonja, Musikerin/Pädagogin; LOHN: Hänni
Markus, Geschäftsführer Lungenliga Schaffhausen; LÖHNINGEN: Bächtold Marco, Logistiker;
Geu Margrit; Geu Martin; MERISHAUSEN: Werner Wipf Ruth, Hauspflegerin; NEUHAUSEN: 
Bolt Basil, Student; Bolt Elena, Studentin; Bolt Meret, Studentin; Brenn Franziska, Gemeinde-
rätin; Freivogel Susanna; Hafner August, Einwohnerrat; Kühni Conny, Sozialarbeiterin; 
Leu Franz Jörg, Rentner; Loiudice Renzo, Kantonsrat; Mahler Hugo; Meier Ruedi,
Gemeinderat; Meier-Huegli Margrith; Meier-Huegli Rolf; Schläpfer Ernst, Rektor BBZ 
Schaffhausen; Zubler Lore; Zubler Rolf, Unternehmer; NEUNKIRCH: Beyeler Margrit; Beyeler 
Mathias; Käppler  Cédric, Gärtner; OBERHALLAU: Strasser Patrick, Kantonsrat; RAMSEN:
Plüss Markus, Rentner; Weber Werner, Zollexperte; Wohlwend Florian; Wohlwend 
Paul; Wohlwend Rita; Wohlwend Sara; SCHAFFHAUSEN: Abatay Reyhan; Achermann
Beate; Achermann Daniel; Ackermann Barbara; Ackermann Regula, Archäologin; Aerne
Jacqueline; Ammann Katharina, Aerztin; Angst Sandro, Schreiner; Ankele Bruno; Ankele
Evelyne, Friedensrichterin; Bächtold  Andres, Architekt; Bächtold Werner, Kantonsrat; 
Bächtold Yvonne; Balduzzi Stefan, Schulleiter; Bänziger Esther; Beck Yolande Paulette, 
dipl. Sozialbegleiterin; Begemann Christian, Arzt; Bendel Hans, Modellbau; Bernath Katrin,
Grossstadträtin; Berner Eveline; Bistolas Babis, Chemiker; Bistolas Ruth, Lehrerin; Blum Felix,
Pfarrer; Bollinger Markus; Bösch Paul, Hausarzt; Brauchli Richard, Renter; Brunner-Knobel
Marianne; Bucher Verena; Cossu Sergio, KV-Angestellter; Daeniker Kathrin, pensionierte 
Ärztin; Darnell Brian, Chemie-Angestellter; Dönni Urs, Schreiner; Fehr Hans-Jürg, Alt-National-
rat; Fehr-Baerlocher Susi, lic.phil.I; Fehrenbacher Jürg; Fehrenbacher Gabi; Flubacher 
Liselotte; Flückiger Erik; Freivogel Matthias, Kantonsrat; Fuchs Kurt, Rentner; Fürer 
Casimir, Präsident JUSO; Fürer Dorothee; Fürer Seraina, Kantonsrätin; Fürer Urs, Gross-
stadtrat; Gansner Rosmarie, Pflegefachfrau; Gehring-Späni Kurt, lic.iur.Rechtsanwalt; Gönültas
Hüseyin; Götz Peter, Architekt; Grünig Ernst, pens. Lehrer; Grünig Verena, lic.phil.
Tierschutzlehrerin; Grüninger Jeanette, Grossstadträtin; Güntert Gianmarco, Kaufmann; 
Häberlin Ruth, pens. Sozialarbeiterin; Hablützel Christian,Organisationsberater/Lehrbeauftrag-
ter; Hablützel  Sandra, Schulsozialarbeiterin; Haeny Ev; Hafner Dieter, Alt-Kantonsrat; Hafner
Ursula, Alt-Nationalrätin; Hauser Bea, Redaktorin; Heller Veronika; Hirzel Köbi, O+M-Lehrer;
Hochreutener Hanspeter, El.Ing.ETH; Homberger Valentin, Archäologe; Huber Katrin, Schul-
präsidentin; Huber-Dönni Silvia; Huss Hedi; Huss Karl; Käppler Peter, Politiker; Keller Beat;
Keller Marianne, Ethnologin/Pflegefachfrau; Keller Nino, Student; Keller Ursula; Knobel
Christian, Gärtner; Knobel Marlies, Pflegefachfrau; Knöpfel Werner; Kunz Andi; Kunz Sibylle,
Grafikerin; Lacher Heinz, Bautechniker; Lacher Monika, Pflegefachfrau; Lang Kathrin; Leu-
Mannhart Renate; Leu Peter, Musiker; Litscher Monika; Loher Bruno, Arzt; Loher Sigg 
Christina, Kindergärtnerin; Lüthi Isabelle; Marti Peter, Cellist; Marti Stefan, Grossstadtrat; 
Meister Hanna; Merlo Lilo; Milan Bruno, Rentner; Müller Monika; Müller Doris; Neukomm 
Peter, Stadtpräsident; Neukomm Ursi; Oechslin Hans, Informatiker; Oechslin Kathrin, Physio-
therapeutin; Oechslin Susanne, Physiotherapeutin; Oechslin Werner, Kantonsgerichts-
präsident;Osmani Osman, Kantonsrat; Osterwalder Peter; Osterwalder Vreni; Pecorino
Claudio, Berufs- und Laufbahnberater; Pfeiffer Silvia, Historikerin; Pfeuti Olivier, Opera-
teur; Planas Marco, Grossstadtrat; Portmann Patrick, Fachmann Pflege u. Betreuung;
Pospisek Ljiljana, Lehrerin; Richli Christian; Rohrer Bühler Brigitte; Roost Christoph; Roost
Niklaus; Schiesser Ruth; Schilling Natalie, Studentin; Schlatter Christoph, Grossstadtrat; 
Schlick Bettina; Schlick Rolf; Schmid Christine; Schmidlin Alois, Pensionär; Schmutz 
Christoph; Schwaninger Barbara, Kauffrau/Familienfrau; Schwaninger Thomas, Dr. der 
Chiropraktik;  Sieber Markus; Sorg Hans-Peter, Rechtsanwalt; Spross Sabine, Rechtsanwältin; 
Stamm Andrea, Pflegefachfrau Psychiatrie; Stehrenberger Hans, Rentner; Steinacher Beat, 
Schulleiter; Steinacher Ursi, Physiotherapeutin; Stocker Simon, Stadtrat; Studer Rosmarie, 
pens. Zivilstandsbeamtin; Tanner Urs, Rechtsberater; Tanner Jürg, Kantonsrat; Tanner-Winzeler
Käthi, Lehrerin/Coach; Taraborrelli Cimini Carmela, Konsulat-Korrespondentin; Tissi Pierina;
Toluzzi Gabriella, Fachfrau Radiologie; Tschannen Peter; Ülgen Emine; Ulmer Christian,
Geschäftsleiter; van der Haegen Laurin, Student; van der Haegen Thilo, Student; Vonäsch
Jonathan, Lebensmittelingenieur; Walter-Richli Lisbeth; Wihler Elisabeth; Wildberger
Marianne, Soz.- Sonderpädagogin; Windler Otti; Windler Ruth; Winzeler Lotti; Wohlfender 
Ursula, pens. Pflegefachfrau; Zehnder Helen, Heilpädagogin; Zimmermann Jürg, pens. Lehrer;
SCHLEITHEIM: Knapp Jutta; Knapp Wolfgang; Schärrer Irene, med. Assistentin;
Thalmann Adolf, Chemiker; Thalmann Agnes, Lehrerin; SIBLINGEN: Beuter Hermann,
Alt-Kantonsrat; STEIN AM RHEIN: Baschnagel Oster Regina, Primarlehrerin; Brassel Christof;
Buff Christoph; Buff Irene; Derrer Jörg; Frei Andreas, Kantonsrat; Gruhler Heinzer Irene,
Einwohnerrätin; Heinzer Michael; Lengacher Alfred, Rentner; Meile Ida; Meile René,
Arbeitersekretär; Oster Rolf, Sicherheitsingenieur FH; Rietmann Fritz, Rentner; Vetterli 
Markus, Dozent; Weibel Urs, Dr.sc.nat.ETH Umweltnaturwissenschafter; THAYNGEN: Bührer
Richard, Kantonsrat; Flückiger Christa, Parteisekretärin; Flückiger Werner, Rentner; Härvelid 
Maria, Kantonsrätin; Marti Meta, Rentnerin; Marti Peter, Bauführer; Ryf Paul, Verkaufsleiter;
Schenk Dora; Zanelli Annekäthi; Zanelli Stefan; Zuber Paul, Einwohnerrat; UHWIESEN:
Akpinar Samira, Schülerin; WILCHINGEN: Maggiori Christian; Maggiori Heidi
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Ernst Landolt
wieder in den Regierungsrat
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Das Täfer an den Wänden der Galerie Fronwagplatz interagiert mit Martin Volmers Drucken und Malereien, die 
sich mit dem Raum und dem Format an sich, mit Materialität und dem Sehen beschäftigen.  Foto: Peter Pfister

ANDRINA WANNER

FÜR DIE neue Ausstel-
lung sind die Wände nachtblau ge-
strichen worden, was nicht nur den 
weissen Stuck und die schönen 
Türrahmen der Galerie zur Geltung 
bringt, sondern natürlich vor allem  
Martin Volmers aktuellste Arbei-
ten. Die «Magie» seiner mono-
chromen Werke besteht gerade in 
deren Schlichtheit – und in ihrer 
Präzision, denn darauf kommt es 
Volmer an. Auch wenn seine Arbei-
ten theoretisch in grosser Zahl re-
produziert werden könnten (Linol-
platte sei Dank), geht es ihm nicht 
um das Repetitive, sondern um die 
schiere Perfektion: «Man soll den 
Bildern nicht sofort ansehen, dass 
sie von Hand geschnitzt und ge-
druckt sind.» Das sei gar nicht so 
einfach: «Auch wenn der ganze Ar-
beitsprozess buchstäblich in mei-
nen Händen liegt, muss beim 

Druck vieles dem Zufall überlassen 
werden.» Die Resultate seien im-
mer ein wenig anders, was er aber 
möglichst vermeiden wolle. Inso-
fern seien seine Arbeiten eine ei-
gentliche Umkehrung der Eigen-
schaften des Linoldrucks: «Meine 
Bilder sind sehr konkret, sehr 
schlicht. In einer Weise sind es Ge-
gen-Linolschnitte.» Denn norma-
lerweise sind die Spuren der 
Schnitzwerkzeuge noch sichtbar 
und für Linoldrucke geradezu cha-
rakteristisch – nicht so bei Martin 
Volmer. Seine präzise gezogenen 
Linien lassen ihre Machart tatsäch-
lich kaum erahnen. 

Der Künstler ist in Schaff-
hausen vor allem für seine regel-
mässige Teilnahme an der «Ernte» 
bekannt. 2008 zeigte er in einer 
Vebikus-Ausstellung fotorealisti-
sche Gemälde, kaum zu verglei-
chen mit den aktuellen Arbeiten. 
Die neuesten Werke sind weniger 

farbig, minimalistischer und viel 
klarer: «Eigentlich genau das, was 
ich immer wollte. Aber eine solche 
Entwicklung braucht Zeit. Und 
auch den Mut zur Erkenntnis, dass 
weniger mehr und vor allem gut 
sein kann.»

Zu viel erklären möchte der 
in Hamburg geborene Künstler 
aber nicht, viel eher solle man sich 
einlassen auf die Ausstellung, 
wenn auch die Räume im ersten 
Moment recht leer erscheinen mö-
gen. Doch gerade in der Galerie 
Fronwagplatz ist das durchaus ein 
Vorteil, denn die Zimmer der Alt-
bauwohnung – mit Erker, was 
sonst? – ergänzen Martin Volmers 
gestalterische Absichten in einer 
Weise, wie sie ein grosser, weis ser 
Raum, der white cube einer klassi-
schen Galerie, vielleicht nicht könn-
te. «Die hier gezeigten Arbeiten 
sind nicht isoliert, sie interagieren 
mit ihrer direkten Umgebung», so 

Volmer. «Es geht mir um den Raum, 
um das Format an sich. Ein Versuch 
der Ordnung. Wo das hinführen 
mag, wird sich zeigen.»

Von 2011 bis 2013 absolvier-
te der Künstler in Basel den Master 
of Arts in Fine Arts. Im Studium sei 
viel passiert, was ihn künstlerisch 
weitergebracht und auf neue Wege 
gelenkt habe. Über lange Zeit wa-
ren generierte Weltraumbilder und 
deren malerische Umsetzung In-
halt seines Schaffens. Abstraktion 
ist ein Stichwort, das immer wieder 
fällt: «Daneben interessieren mich 
vor allem Geschichten und Bücher. 
Eigentlich schon immer.» Aktuell 
beschäftige er sich aber mit dem 
Buch an sich, als Objekt. Das sei 
nämlich wunderschön. «Wie ge-
sagt: Es geht mir um das Auspro-
bieren des Raumes, des Rechtecks 
– das interessiert mich sehr.» 

Und so ruhig die neuen Ar-
beiten seien, so viel Zeit bräuchte 
ihre Betrachtung. Das Hinschauen 
spiele eine grosse Rolle: «Man 
muss sich Zeit nehmen für die Wer-
ke, sich darauf einlassen. Dann ge-
ben sie auch Antworten.» Und man 
müsse das Sehen lernen, auch 
wenn das vielleicht ein bisschen alt-
klug klinge. Man solle versuchen, 
die Werke nach und nach zu ent-
schlüsseln – auch ohne erklärende 
Gebrauchsanleitung: «Die braucht 
es nämlich nicht immer.»

GUT ZU WISSEN

Die Vernissage von Martin 
Volmers neuer Ausstellung (kuratiert 
von Galerist Wendel Oberli) findet 
am Freitag, 19. August, um 17.30 

Uhr in der Galerie Fronwagplatz 

(SH) statt. Die Ausstellung dauert bis 
zur Museumsnacht vom 17. Septem-
ber und ist donnerstags und freitags 
von 15 bis 18.30 Uhr sowie samstags 
von 10 bis 13 Uhr geöffnet. 

Kunst ohne Gebrauchsanleitung
Der Schaffhauser Künstler Martin Volmer zeigt in der Galerie Fronwagplatz eine kleine, aber feine Ausstel-

lung seiner aktuellen Arbeiten: Linoldrucke, Zeichnungen und Objekte in faszinierender Schlichtheit.



KRAUT & RÜBEN 

Marias Gesang
Nicht nur bildlich wurde und 

wird die Gottesmutter verehrt, 
sondern auch musikalisch. Wäh-
rend die Ausstellung «Heiliger 
Besuch» Einblicke in die Marien-
darstellungen von früher und 
heute gibt, wirft das 2. Schaffhau-
ser Orgelkonzert ein klangvolles 
Licht auf die Heilige: Der Frauen-
felder Organist Emanuel Helg 
spielt drei ganz unterschiedliche 
Variationen des «Magnificats», 
des Lobgesangs Marias. Zwei 
Werke stammen von Bach, das 
dritte von dessen Vorbild Buxte-
hude. Sein Mittagskonzert er-
gänzt Helg mit weiteren Stücken 
von Bach und de Magne. ausg.

DI (23.8.) 12.30 H, 

MÜNSTER ALLERHEILIGEN (SH)

Donnerstag, 18. August 2016 ausgang.sh

TOLLE BANDS, wohin 
man schaut: Auch dieses Jahr spie-
len sich Formationen weit jenseits 
des Mainstreams durch alle coolen 
Musikstile und bringen die Augen 
und Ohren der Fans zum Leuchten 
(und Glühen). Weit ist teilweise 
auch die Anreise der Musiker aus 
den USA, Brasilien, Frankreich, Dä-
nemark und England. Alle erklim-
men sie den Steiner Hausberg, wie 
(hoffentlich) auch das Publikum. In 
Scharen. ausg.

FR (19.8.) 18.30 H, SA (20.8.) 14 H, 

HOHENKLINGEN, STEIN AM RHEIN

Auch Dominik Kesseli (rechts) und Michael Gallusser werden als «Lord 
Kesseli and the Drums» den Hohenklingen zum Klingen bringen. pd

SIE STEHEN in Sennen-
tracht auf der Bühne, mit goldenem 
Ohrring und Spitzenhäubchen: die 
neun Mitglieder des A-cappella-
Chores «Die hitzigen Appenzeller», 
und damit ist schon einmal klar, wo-
her sie kommen. Aber wer jetzt nur 
altbekannte Rugguserli erwartet, 
sitzt in der falschen Veranstaltung, 
denn seit zehn Jahren würzt der 
junge Chor das altehrwürdige 
Liedgut mit Beatbox und Rap. Und 
das klingt super. 

Am Samstag und Sonntag 
verzückt (und empört?) Manuel 
Stahlberger das Publikum mit sei-
nem aktuellen Programm «Neues 
aus dem Kopf», in dem er in Wort 
und Klang über die digitale Zeit 
nachdenkt – Digital Native? Kommt 
vielleicht noch. Auch um Medien, 
aber um das Radio, geht es im Pro-
gramm «On-air» des Duos «Luna-
tic». Die Schauspielerinnen Stéfa-
nie Lang und Judith Bach haben 
sich an der Tessiner Scuola Dimitri 
(im Streit ums Klavier) kennenge-

lernt und sind seit zehn Jahren auf 
allen möglichen Kleinkunstbühnen 
unterwegs, mit ihrem Klavier, viel 
Witz, Temperament und manchmal 
auch en français. 

Den perfekten Ausklang ei-
nes strengen Arbeitstages bietet 
am Dienstag und Mittwoch das 
Duo «Compagnie La Pendue» mit 
Estelle Charlier und Martin Kaspar 
Läuchli: Ihr poetisch-musikalisches  
Figurentheater «Tria Fata» handelt 
von existenziellen Fragen, vom Le-
ben und vom Tod. Ebenfalls am 
Mittwoch geht die deutsche Satiri-
kerin Uta Köbernick mit politisch 
motivierter Lyrik und mitreissen-
dem Gesang der heutigen Zeit auf 
den Grund. 

Alle weiteren Veranstaltun-
gen (ab Donnerstag), die genauen 
Infos zu Zeit und Ort sowie zum 
Kinderprogramm und zu den kuli-
narischen Angeboten finden sich 
unter www.nordart.ch. aw.

FR (19.8.) BIS SA (27.8.), 

DIVERSE ORTE, STEIN AM RHEIN

Kleinkunst im Rampenlicht
Zum 8. Mal, und damit ist es schon eine kleine Institution, bietet das «nordArt»-Theaterfestival in Stein 

am Rhein ein wahres Kleinkunst-Feuerwerk mit Poesie, Satire, Musik und natürlich viel Theater. 

Ein Berg voll guter Musik
Seit einem Vierteljahrhundert pilgert (nicht nur) die Steiner Jugend auf den 

Hohenklingen, um zu feiern: am kleinen, aber feinen «Klingenopenair».

Das Album «Kristalltunnel» zu Manuel Stahlbergers aktuellem Programm 
erscheint übrigens in zwei Wochen. Foto: Daniel Ammann / Adrian Elsener
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SEIN BEKANNTESTES 
und zugleich letztes Buch ist die 
«Schachnovelle», die Stefan Zweig 
im amerikanischen Exil schrieb. Es 
geht um einen österreichischen 
Emigranten, der auf der Fahrt nach 
Buenos Aires auf Menschen, 
Flüchtlinge, Schachspieler trifft. 
Auch Stefan Zweig selber, der sich 
als «Jude aus Zufall» bezeichnete, 
nahm diesen Weg, um dem um 
sich greifenden Nationalsozialis-

mus und der Judenverfolgung in 
seiner Heimat zu entkommen. 

Maria Schraders Film ist 
weniger eine Biografi e denn ein 
eindringliches Zeitbild, das nach-
wirkt. Die deutsche Regisseurin er-
zählt in sechs Episoden, wie Euro-
pa in den Dreissigerjahren in den 
Krieg schlittert – in starken Bildern 
und aus der Sicht Stefan Zweigs 
(gespielt von Josef Hader), am an-
deren Ende der Welt. In Brasilien 

wird der berühmte Emigrant frene-
tisch begrüsst und bald auch aufge-
fordert, sich zu der europäischen Si-
tuation, die ihn sehr belastet, zu 
äus sern, was der Humanist jedoch 
ablehnt. Schliesslich nimmt sich der 
entwurzelte und zu Depressionen 
neigende Zweig 1942, zusammen 
mit seiner Frau, im Alter von 60 Jah-
ren das Leben. aw.

«VOR DER MORGENRÖTE» 

TÄGLICH, KIWI-SCALA (SH)

Der berühmte Wiener Schriftsteller (rechts) wird in seinem brasilianischen Exil herzlich empfangen.  pd

ALLES, WAS geht – so 
scheint das Motto der Formation 
«Systema Solar» zu lauten, die mit 
ihrem Mix aus traditionellen, afro-
karibischen Rhythmen, Hip-Hop, 
House und Dub die tanzwütige 
Menge auch hier in Schaffhausen 
zum Abheben bringen wird. Die 
Mitglieder der Band kommen alle 
aus verschiedenen musikalischen 
Ecken und erfi nden sich immer wie-
der neu, indem sie traditionelle Mu-
sik mit neuen, modernen Vibes zu 
einem unwiderstehlichen Mix ver-
rühren. Die Konzerte von «Systema 

Solar» sind aber erst durch die Vi-
deoeffekte von Künstlerin Pata de 
Perro so richtig komplett. Und wer 
Spanisch spricht, sollte neben den 
guten Vibes auch auf die sozial-
kritischen Texte achten, die genau-
so zur Formation gehören. Denn all 
diese Elemente machen «Systema 
Solar» aus, die irgendwo zwischen 
Musik und Kunst alte und neue Ide-
en im Hier und Jetzt feiern. Weiter-
sagen und tanzen! ausg.

FR (19.8.) 21 H, KAMMGARN (SH)

Die Band um Sänger Walter Hernandez (Mitte) und Soundkünstler Juan 
Carlos Pellegrino (2. v. l.) liebt ausgefallene Kostüme. Immer. pd

Folklore in der Disco
Die kolumbianische Band «Systema Solar» holt die traditionelle, rhythmische 

Cumbia mit modernen Beats und viel Spass an der Freude auf die Tanzfl äche. 

Wenn die Worte fehlen
Regisseurin Maria Schrader beleuchtet in ihrem Film «Vor der Morgenröte» die 

letzten Jahre im Leben des Schriftstellers und «Juden aus Zufall» Stefan Zweig.

K I N O P R O G R A M M

Kiwi-Scala
www.kiwikinos.ch I 052 632 09 09
Maggie's Plan. Beziehungskomödie um 
eine Ménage-à-trois mit Greta Gerwig, Ethan 
Hawke und Julianne Moore. E/d/f, ab 14 J., 
92 min, tägl. 20.15 h, Sa/So 14.30 h.
Toni Erdmann. Berührender und lustiger Film 
um eine Vater-Tochter-Beziehung, die gekit-
tet werden soll. Mit Peter Simonischek und 
Sandra Hüller. D, ab 10 J., 162 min, tägl. 17 h.
Retour chez ma mère. Französische Ko-
mödie um eine Frau, die ins «Hotel Mama» 
zurückziehen muss. F/d, ab 6 J., 91 min, tägl. 
20 h, Sa/So 14.30 h.
Vor der Morgenröte – Stefan Zweig in 
Amerika. Maria Schraders Film zeigt die Er-
eignisse der 1930er-Jahre in Eruopa aus der 
Sicht des nach Südamerika emigrierten jü-
dischen Schriftstellers Stefan Zweig. Ov/d/f, 
ab 6 J., 106 min, tägl. 17.30 h.

Kinepolis 
www.kinepolis.ch I 052 640 10 00
Elliot, der Drache 3D. Remake des Films 
von 1977 um einen kleinen Jungen, der im 
Wald verloren geht und dort auf einen lie-
benswürdigen Drachen trifft. D, ab 6 J., Vor-
premiere am Sa (20.8.) 14 h.
Suicide Squad 3D. In dieser schrägen 
Comic-Verfi lmung soll ein «Himmelfahrts-
kommando», bestehend aus Schurken und 
Bösewichten, die Welt retten … D, ab 14 h, 
tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
Conni & Co. Die Verfi lmung der bekannten 
Kinderbücher mit Emma Schweiger in der 
Hauptrolle. D, ab 6 J., tägl. 16.45/20 h, Sa/
So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.45 h.
Jason Bourne. D, ab 12 J., 17/20 h, Sa/So/
Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Mutant Ninja Turtles 2. D, ab 12 J., tägl. 
19.45 h, Sa/So/Mi 14 h (Vorstellung um 14 h 
fällt am Sa (20.8.) aus), Fr/Sa 22.30 h.
Ghostbusters. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
Lights Out. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
The Secret Life of Pets 3D. D, ab 0 J., 
tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h. Vorstellung in 2D 
tägl.19.45 h. 
The Legend of Tarzan 3D. D, ab 10 J., tägl. 
20 h, Fr/Sa 22.45 h.
The BFG. D, ab 8 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Star Trek Beyond. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h.
Independence Day: Resurgence. D, ab 12 
J., Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.30 h.
Ice Age: Collision Course. D, ab 6 J., tägl. 
16.45 h, Sa/So/Fr 13.45 h.
Me Before You. D, ab 12 J., tägl. 17 h.
Central Intelligence. D, ab 12 J., tägl. 20 h.

Cinema Schwanen, Stein am Rhein
www.cinema-schwanen.ch
Sommerpause bis 1. September 2016.
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DONNERSTAG (18.8.)

Bühne
Clowns & Kalorien. Ein letztes Mal eintau-
chen in die bunte Welt des guten Geschmacks. 
Infos unter www.clowns.ch. 19.30 h (Apéro ab 
18.30 h), Langriet, Neuhausen. Auch am Fr/Sa 
(19./20.8.) zur gleichen Zeit sowie am So (21.8.) 
um 18.30 h (Apéro ab 17.30 h).
13. SHpektakel: Romulus der Grosse. Das 
Ensemble zeigt in diesem Jahr Dürrenmatts his-
torisch (fast) korrekte Komödie um den Unter-
gang des Römischen Reiches. Infos unter www.
shpektakel.ch. 20.15 h, Kraftwerk (SH). Auch 
am Fr/Sa (19./20.8.) zur gleichen Zeit.
Munot-Opernspiele: «Carmen». Unter der 
Leitung von Wiktor Bockman bringen inter-
nationale Nachwuchstalente Georges Bizets 
temperamentvolle Oper auf die Bühne. Bei 
schlechtem Wetter fi nden die Aufführungen im 
St. Johann statt. 20 h, Munot (SH). Auch am Fr/
Sa (19./20.8.) zur gleichen Zeit. 

Musik
A Sort Of Heaven (SH). Die Band aus Schaff-
hausen spielt Progressive- und Indie-Rock und 
existiert erst seit ein paar Monaten. Nun gibt 
sie ihr erstes Konzert als fünfköpfi ge Band (die 
ursprünglich als Duo gedacht war). 20.30 h, 
Dolder2, Feuerthalen.
Schaffhausen «à la carte». Ein weiterer ge-
mütlicher Konzertabend mit Grill. Diesmal spielt 
ab 19.30 h die Band «Route 66». Infos über die 
Durchführung jeweils ab 14 h unter www.metz-
gerei-peter.ch. Ab 18 h, Mosergarten (SH).

FREITAG (19.8.)

Bühne
8. nordArt-Theaterfestival: Hitziger Ap-
penzellerchor. Die neun Mitglieder des 
A-cappella-Chors verbinden lüpfi ge und altbe-
kannte Musik mit unerwarteten und frechen 
Einfällen: Komik trifft Volksmusik! 21 h, Asyl-
hof-Bühne, Stein am Rhein.

Dies&Das
22. Dorfplatzkino Osterfi ngen. Kino unter 
freiem Himmel! Am ersten Abend werden der 
Animationsfi lm «Shaun, das Schaf» und danach 
«The Dressmaker» mit Kate Winslet als rach-
süchtige Schneiderin gezeigt. Mit Nachtessen 
ab 18.30 h, Dorfplatz, Osterfi ngen.

Kunst
Vernissage: Martin Volmer – Bilder und 
Objekte. Der Schaffhauser Künstler zeigt mo-
nochrome Bilder, Linoldrucke und Objekte, die 
trotz oder gerade wegen ihrer Schlichtheit fas-
zinieren. Bis 17. Sept. Offen: Do/Fr 15-18.30 h,
Sa 10-13 h. Vernissage: 17.30 h, Galerie Fron-
wagplatz (SH).

Vernissage: Daniela Keiser/Sonnenzim-
mer. Das Künstlerduo «Sonnenzimmer» mit 
Nick Butcher und Nadine Nakanishi zeigt die 
Arbeit «Greige Fabrik»: Textilien, Klangobjekte 
und Siebdrucke. Die Konzeptkünstlerin Daniela 
Keiser präsentiert ihre Installation «Aus hei-
terem Himmel II». Bis 25. Sept. Offen: Do 18-20 h, 
Fr 16-18 h, Sa/So 12-16 h. Vernissage: 19 h, 
Vebikus Kunsthalle (SH).

Musik
25. Klingen-Openair. Tolle Bands weit jenseits 
des Mainstreams bringen einmal mehr den Ho-
henklingen zum – Klingen! Es stehen Zeltplätze 
und ein Shuttlebus zur Verfügung. Das Line-up und 
alle Infos fi nden sich unter www.klingenopenair.
ch. Ab 18.30 h, Hohenklingen, Stein am Rhein.
Feierabendkonzert. Unter dem Titel «Waldes-
ruhe am Rheinfall» spielen Gunta Abele (Violon-
cello) und Giovanni Fronasini (Piano) Werke von 
Bach, Dvorak, Brahms. 19 h, Musik Meister (SH).
Aaron Wegmann (CH). Der Zürcher Singer/
Songwriter liebt es, mit Klangfragmenten zu 
experimentieren, und kreiert so seinen ganz ei-
genen Sound zwischen Rock und Pop. 19.30 h, 
Badi Langwiesen. 
Systema Solar (COL). Die Band feiert den ko-
lumbianischen Musikstil Cumbia mit Hip-Hop- 
und Electro elementen und beeindruckenden 
Video-Effekten. Dazu MUSS man einfach tanzen. 
21 h, Kammgarn (SH). 

Worte
Vortrag: Wir werden älter … Der Soziologe 
Peter Gross spricht über sein Buch «Wir werden 
älter. Vielen Dank. Aber wozu?», danach fi ndet 
eine Podiumsdiskussion über die «Zukunft der 
Altersarbeit im Oberklettgau» statt. 19 h, Zim-
merberghalle, Beringen.

SAMSTAG (20.8.)

Bühne
8. nordArt-Theaterfestival: Manuel Stahl-
berger. Der St. Galler Musiker und Kabarettist 
denkt in seinem Programm «Neues aus dem 
Kopf» über die Symptome der digitalen Zeit 
nach. 19.30 h, Kloster-Bühne, Stein am Rhein. 
Auch am So (21.8.) zur gleichen Zeit.
8. nordArt-Theaterfestival: Duo Luna-tic. 
Das Duo um Stéfanie Lang und Judith Bach zeigt 
sein aktuelles Programm «On air» zwischen 
Chanson, Kabarett und Komik. 21 h, Asylhof-
Bühne, Stein am Rhein.

Musik
25. Klingen-Openair. Auch am zweiten Festi-
valtag lassen die Bands nichts anbrennen und 
sorgen quer durch alle guten Musiksparten für 
Tanzwut. Alle Infos auch unter www.klingen-
openair.ch. Ab 14 h, Hohenklingen, Stein am 
Rhein.

Dies&Das
Buchvernissage: Pfadi Thayngen. Autor 
Werner Lenzin hat die Geschichte der Pfadi 
Thayngen zu einem 400 Seiten starken Buch 
zusammengetragen und reich bebildert. Vernis-
sage: 10-12 h, Pfadihütte Wippel, Thayngen.
125 Jahre Breitenau: Informationstag. Info-
stände, geführte Rundgänge und Vorträge von 
Fachpersonen geben Einblick in die Geschichte 
der Einrichtung, zeigen aber vor allem die heu-
tige Arbeit der Psychiatrie auf. 10-16 h, Psychi-
atriezentrum Breitenau (SH).
Friedeckfest. Das Durchgangszentrum lädt 
zum kunterbunten Fest der Kulturen und zum Tag 
der offenen Tür. Es wird Hausführungen geben, 
Speis und Trank sowie Musik. 10-18 h, Durch-
gangszentrum Friedeck, Buch (SH).
22. Dorfplatzkino Osterfi ngen. Am zweiten 
Abend wird der Feel-Good-Movie «Hectors Rei-
se oder die Suche nach dem Glück» gezeigt. Mit 
Nachtessen ab 18.30 h. Dorfplatz, Osterfi ngen.

SONNTAG (21.8.)

Bühne
13. SHpektakel: Knuth und Tucek. Böse, 
böse, böse wird das Spezialprogramm von Ni-
cole Knuth und Olga Tucek, das sie mit spitzer 
Zunge und gewetzten Instrumenten vortragen 
werden. 20.15 h, Kraftwerk (SH). 

Dies&Das
Vernissage: Vom Rohstoff zur Kunst. Die 
Künstlerin Gaby Happle zeigt Werke aus Gips 
im dazu passenden Gipsstollen. Offen bis 11. 
Sept. jeweils sonntags 14-16 h. Vernissage: 
11 h, Gipsmuseum Schleitheim.
Generationen-Spieltag. Ganz im Zeichen des 
(Karten-)Spiels bietet der Tag einen Spielepar-
cours, XXL-Karten, Lesungen, Kurzführungen, 
ein Generationen-Jassturnier (14-15.30 h) und 
vieles mehr. Auch für Speis und Trank ist ge-
sorgt. 11-17 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Naturfreunde Schaffhausen. Wandern im 
wildromantischen Maderanertal. Trittsicher-
heit ist gefragt! Anmeldung bis 18.8. an Wan-
derleiterin Susi Durtschi (Tel. 079 784 53 42). 
Treffpunkt: 7 h, Bahnhofshalle (SH).
70 Jahre Kadettenhütte. Die KOS/Altkadet-
ten feiern ihre Hagenhütte auf dem Randen mit 
einem Gottesdienst, einer Festwirtschaft und 
Musik von der Partyband «Wirbelwind». Shutt-
lebusse fahren ab Merishausen und Hemmen-
tal. Ab 9.30 h, Kadettenhütte, Merishausen.

Musik
Matinée: «Cross Border Brass Band». Im 
Rahmen der Ausstellung «Experimentelle 19» 
spielt die Thaynger Band eine Matinée ganz im 
Zeichen der Blechblasmusik, inklusive Apéro. 
11 h, alter Friedhof (bei schlechtem Wetter in 
der Sternenscheune), Thayngen.

MONTAG (22.8.)

Bühne
Ton!olo deckt auf. Auch zur dritten Ausgabe 
hat Beat Toniolo namhafte Gäste eingeladen, 
darunter die deutsche Opernsängerin Simone 
Kermes sowie Schauspieler und Tatort-Kommis-
sar Stefan Gubser. Und natürlich hat der Gast-
geber auch noch das eine oder andere Ass im 
Ärmel. 20 h, Trottentheater, Neuhausen.

DIENSTAG (23.8.)

Bühne
8. nordArt-Theaterfestival: Compagnie La 
Pendue. Das schweizerisch-französische Duo 
erzählt mit Figurentheater und Musik eine po-
etische Geschichte um das Leben und den Tod. 
19.30 h, Kloster-Bühne, Stein am Rhein. Auch 
am Mi (24.8.) zur gleichen Zeit. 

Musik
Schaffhauser Orgelkonzerte: 2. Mittags-
konzert. Im Rahmen der Ausstellung «Heiliger 
Besuch» mit gotischen und modernen Marien-
darstellungen spielt Organist Emanuel Helg 
Stücke von Bach, Buxtehude und du Mage. 
12.30 h, Münster zu Allerheiligen (SH).

Worte
Heiliger Besuch. Führung durch die bald 
endende Ausstellung mit Bettina Bussinger. 
12.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).

MITTWOCH (24.8.)

Bühne
8. nordArt-Festival: Uta Köbernick. Mit 
politisch motivierter Lyrik und mitreissendem 
Gesang geht die Satirikerin in ihrem Programm 
«Grund für Liebe» der heutigen Zeit auf den 
Grund. 21 h, Asylhof-Bühne, Stein am Rhein.

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Kaufmann/-frau 
(Öffentlicher Verkehr) EFZ, erw. Grundbil-
dung; Kunststofftechnologe/-login (Spritz-
giessen, Presse) EFZ; Polymechaniker/in EFZ; 
Detailhandelsfachmann/-frau (Eisenwaren) 
EFZ. Genaue Infos unter www.biz-sh.ch.

Kunst
Christina Kubisch: «Brunnenlieder». Die 
Klangkünstlerin und aktuelle Chretzeturm-Be-
wohnerin zeigt ihre Installation «Brunnenlieder», 
in der sie die Klänge des Wassers mit Schuberts 
«Winterreise» und alten Chorgesängen vereint. 
Bis 28. Sept. Offen: täglich 11-17 h. Vernissage: 
17 h, Museum Lindwurm, Stein am Rhein. 

Impressum «ausgang.sh» ist die Freizeitbeilage der «schaffhauser az».

Verlag: az-Verlags AG, Webergasse 39, 8201 Schaffhausen. Redaktion: Andrina Wanner (aw.)

AUSGANGSTIPP

Generationen-Spieltag
So (21.8.) 11-17 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Im Rahmen der Ausstellung «Lust auf ein Spiel?» bietet der 
Spieltag tolle Attraktionen rund um das Kartenspiel: einen 
Spiele-Parcours im Kreuzgang, Kartentricks mit Zauberer 
Lorios, Riesenspiele, XXL-Kartenhäuser und vieles mehr. 
Als Höhepunkt fi ndet ein Generationen-Jassturnier statt.

Schaffhausen
lagert, packt- weltweit
Mühlentalstrasse 174 
CH-8200 Schaffhausen 
+41(0) 526 44 08 80 
info@schaefli.ch 
www.schaefli.ch
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Bernhard Ott

az Jörg Püschel, die Medien berich-
ten immer wieder, dass die Zahl der 
psychischen Erkrankungen in der 
Schweiz zunimmt. Was sagt der Fach-
mann?
Jörg Püschel Dieses Thema beschäftigt 
die Öffentlichkeit schon seit 100 Jahren, 
das kann man zum Beispiel in den Jah-
resberichten der Breitenau nachlesen. Es 
gab immer unterschiedliche Einschät-
zungen, auch die Fachleute waren und 
sind sich nicht einig. Unbestritten ist, 
dass die Nachfrage nach psychiatrischen 
Leistungen zugenommen hat.

Wo sehen Sie die Ursache?
Psychische Erkrankungen sind heute we-

niger stigmatisiert, und es gibt bessere 
Therapiemöglichkeiten. 

Unser von wachsendem Tempo be-
stimmtes Leben dürfte der psychi-
schen Gesundheit auch nicht gerade 
förderlich sein.
Das stimmt, allerdings gab es schon frü-
her belastende Zeiten. Die Beschleuni-
gung in unserem Leben bewirkt jedoch, 
dass eine wachsende Zahl von Men-
schen nicht mehr nachkommt. Zudem 
spuckt unser auf Erwerbsarbeit basie-
rendes System jeden gnadenlos aus, der 
nicht Schritt halten kann. Es gibt immer 
mehr Leute mit einem Burn-Out, einem 
Erschöpfungszustand mit Übergang zur 
Depression, weil das Verhältnis zwischen 
der Leistung, die sie erbringen, und der 

Anerkennung, die sie bekommen, nicht 
mehr stimmt.

Sowohl ein Burn-Out wie auch eine 
Depression sind für Nichtbetroffene 
schwer zu begreifende Erkrankun-
gen. Diese Patienten werden oft mit 
der Erwartung konfrontiert, dass sie 
ihre Situation mit etwas mehr Wil-
lenskraft und positivem Denken ver-
ändern könnten.
Das ist nicht ganz falsch. Unsere Erfah-
rung zeigt, dass wir unser Bewusstsein 
willentlich beeinflussen und unsere Leis-
tungsfähigkeit bis zu einem gewissen 
Grad steuern können, aber das hat alles 
enge Grenzen. Wenn der Erschöpfungs-
zustand zu gross und die Sicht auf die 
Welt zu negativ ist, nützt alles «Zusam-

Chefarzt Jörg Püschel: «Wer im Arbeitsleben nicht Schritt halten kann, wird gnadenlos ausgespuckt.» Fotos: Peter Pfister

125 Jahre Klinik Breitenau: Jürg Püschel über die Psychiatrie als Spiegel der Gesellschaft 

«Niemand bleibt für immer»



20 Wochengespräch Donnerstag, 18. August 2016

mennehmen», wie man das umgangs-
sprachlich nennt, nichts mehr.

Wie wichtig ist die Umgebung, in der 
Menschen mit einer Depression le-
ben: die Familie, Freunde und Ar-
beitskollegen?
Sie ist sehr wichtig. Gute Beziehungen 
gehören zu den unverzichtbaren Schutz-
faktoren für unsere Gesundheit, und das 
zählt natürlich besonders, wenn man 
in einer belasteten Situation lebt, wenn 
man krank ist. So können schwierige Be-
ziehungskonstellationen, sei es im per-
sönlichen Umfeld oder am Arbeitsplatz, 
psychische Krankheiten auslösen.

Sie haben die Jahresberichte der Brei-
tenau erwähnt. Sie feiert in diesen 
Tagen ihr 125-jähriges Bestehen. Wie 
ging man in der Gründungszeit mit 
psychisch Kranken um, wie heute?
Die Unterschiede sind sehr gross. Wäh-
rend des 19. Jahrhunderts kam man zur 
Auffassung, dass psychische Leiden eine 
spezifische Form von Krankheiten sei-
en und diese Patienten eingesammelt 
und in einer besonderen Klinik unterge-
bracht werden müssten. Dort wurden sie 
aber eher verwahrt als geheilt, mit dem 
Ergebnis, dass die neu gebauten Spitäler 
bald aus allen Nähten platzten, so auch 
die Breitenau. Erst später kam man zur 
Erkenntnis, dass die Kranken auch wie-

der in der Lage sein sollten, die Klinik zu 
verlassen. Das führte zu einer Verände-
rung des Pflegekonzepts.

Die bahnbrechendste Veränderung in 
den letzten 125 Jahren war aber wohl 
der Einsatz von Psychopharmaka. 
Ja, das war die ganz grosse Umwälzung 
in der Psychiatrie. Die Erfindung der An-
tidepressiva und 
vor allem der Neu-
roleptika, Medika-
mente gegen die 
Schizophrenie, er-
öffneten die Mög-
lichkeit, dass schi-
zophrene Patienten 
nicht mehr auf Dauer hospitalisiert wer-
den müssen. Heute kann man sie – je nach 
Schweregrad ihrer Erkrankung – wieder 
nach Hause oder in begleitete Wohngrup-
pen entlassen. Das hat die durchschnitt-
liche Aufenthaltsdauer in den psychiatri-
schen Kliniken massiv gesenkt. 

Ohne Psychopharmaka würde also 
gar nichts gehen?
Mit einem Verzicht auf diese Medikamen-
te würden wir das Leiden vieler Patienten 
auf jeden Fall unnötig verlängern.

Geht es dabei nicht hauptsächlich um 
ein blosses Ruhigstellen?
Nein. Natürlich ist das Beruhigen der Pati-
enten ein wichtiger Faktor in der Behand-
lung. Es gibt bei uns immer wieder an-
gespannte Situationen, in denen die Ver-
schreibung von Beruhigungsmitteln Sinn 
macht. Viel wichtiger ist aber, dass die 
eingesetzten Medikamente zum Behand-

lungskonzept gehö-
ren und die Erkran-
kung beseitigen 
oder lindern helfen.

Man hat ja heute 
wahrscheinlich 
auch mehr Erfah-

rung im Einsatz von Psychopharma-
ka als noch vor 30, 40 Jahren.
Ja, und sie werden auch nicht einfach 
über den Kopf der Patienten hinweg ver-
abreicht. Wir besprechen gemeinsam die 
Vor- und Nachteile einer Medikamentie-
rung. Viele Patienten nehmen nicht ger-
ne Psychopharmaka, darum ist auch der 
Versuch berechtigt, immer wieder mal 
ohne Medikamente auszukommen. 

Wie intensiv werden die Patienten ins 
Behandlungskonzept einbezogen?

 «Mit einem Verzicht auf Medikamente würden wir das Leiden nur verlängern.»

Jörg Püschel

Jörg Püschel absolvierte an der Uni-
versität Zürich eine Facharztausbil-
dung zum Allgemeinmediziner und 
Psychiater. Anschliessend arbeite-
te er als Assistenz- und Oberarzt im 
Burghölzli und verbrachte «für mich 
entscheidende Jahre als Oberarzt im 
Wallis». Eine erste Chefarztstelle 
führte ihn in die Innerschweiz, «wo 
ich für die Kantone Ob- und Nidwal-
den eine neue Psychiatrieversorgung 
aufbauen konnte». Seit neun Jahren 
leitet Jörg Püschel die Psychiatrische 
Klinik Breitenau, die er Ende Okto-
ber verlässt, um in Luzern eine eige-
ne Praxis zu eröffnen.  Püschel erholt 
sich von seiner Arbeit beim Rudern 
und beim Wandern in den Bergen, 
«denn Bewegung in der Natur ist mei-
ne wichtigste Kompensation». (B.O.)

«Die Patienten 
wurden eher  

verwahrt als geheilt»
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Sehr weit gehend, denn die Patienten 
kommen heute mit einem viel grösseren 
Wissen zum Arzt, sei das im somatischen 
Bereich oder in der Psychiatrie. Sie haben 
eine eigene Meinung, haben sich im In-
ternet informiert und in speziellen Foren 
nachgelesen, was dort über bestimmte 
Medikamente ausgetauscht wird. 

Der selbstbewusstere Patient lässt 
sich auch nicht mehr so schnell in 
einer Klinik «versorgen». Wie viel 
Zwang kann man noch ausüben, wenn 
jemand wirklich psychisch krank ist?
Die Psychiatrie hat auch heute noch eine 
doppelte Aufgabe: die Heilung und die 
fürsorgerische Aufnahme von Patienten, 
die gegen ihren Willen in die Klinik ge-
bracht werden, aber dafür gibt es eine 
klare gesetzliche Grundlage. 

Wie viele Patienten der Breitenau be-
trifft das?
Etwa ein Viertel. 

Da diese Leute nicht freiwillig kom-
men, dürften sie sich gegen die Ein-
weisung wehren, auch mit Gewalt. 
Wie geht die Breitenau mit dieser de-
likaten Situation um?
Oft steht am Anfang ein Polizeieinsatz. 
Eine Person hat eine Psychose, fühlt sich 
bedroht und glaubt, gegen diese Bedro-

hung kämpfen zu müssen. Im Zusam-
menhang mit Alkohol oder Drogen kann 
das zu Gewaltausbrüchen und brenzli-
gen Situationen beim Eintritt in die Kli-
nik führen.

Das ist ja nicht zuletzt für das Per-
sonal eine grosse Belastung. Wird es 
speziell geschult?
Ja, es bekommt ein Deeskalationstraining 
und lernt, wie es die Ängste beim Patien-
ten abbauen kann. Es wird aber auch da-
rin geschult, körperlichen Zwang bei der 
Beruhigung eines Patienten auszuüben, 
ohne dass es zu Verletzungen kommt.

Sie haben erwähnt, dass das Ziel im-
mer noch in der Heilung besteht. Wie 
viele Patienten verlassen die Breite-
nau geheilt, wie viele kommen im-
mer wieder, wie 
viele sind Dauer-
gäste?
Heute bleibt nie-
mand mehr für 
immer. Wir haben 
zwar eine Abtei-
lung für psychiat-
rische Langzeitpflege, aber in der Regel 
verlassen alle Patienten die Klinik wieder. 

Welche Kriterien muss ein Patient er-
füllen, damit er entlassen wird?

Das hängt primär vom Patienten ab. Er 
ist frei, sodass er im Normalfall entschei-
den kann, ob ihm eine Behandlung et-
was bringt oder nicht. Er bleibt dann so 
lange, wie es Sinn macht. In der Regel ist 
die Behandlung mit dem Austritt aus der 
Klinik auch noch nicht abgeschlossen, es 
gibt einfach einen Wechsel von der statio-
nären zur ambulanten Behandlung.

Trotzdem tauchen verschiedene Pa-
tienten immer wieder in der Breite-
nau auf. 
Es gibt Menschen, die wiederholt eine 
Krankheitsphase durchleben und dann 
auf unsere Hilfe angewiesen sind, ande-
re sieht man einmal und dann nie wieder.

Ist es nicht frustrierend, dass man 
eben nicht allen helfen kann? Oder 

sehen Sie das mit 
der professionel-
len Distanz des 
Arztes, der sich 
mit dieser Tatsa-
che abgefunden 
hat?
Die Leute, die im-

mer wieder kommen, sind meistens über-
proportional lange in der Klinik. Damit 
lernt man umzugehen, aber man würde 
es natürlich begrüssen, wenn man die-
se Patienten mehr und länger von ihren 
Krankheitssymptomen befreien könnte.

Wagen Sie den obligaten Blick in die 
Zukunft: Wo steht die Psychiatrie, wo 
die Breitenau in 25 Jahren?
Die Psychiatrie ist immer ein Spiegel der 
Gesellschaft und davon abhängig, wie 
diese ihre kranken Menschen behandelt. 
Ende des 20. Jahrhunderts hat sie so gut 
wie noch nie für ihre Schwächsten ge-
sorgt. Die Psychiatrie hat in dieser Phase 
eine grosse Unterstützung erfahren. In-
zwischen ist der Höhepunkt des Sozial-
staats überschritten. Immer weniger chro-
nisch Kranke bekommen eine IV-Rente, 
und der wachsende wirtschaftliche Druck 
wird das ganze Gesundheitswesen, insbe-
sondere aber auch die Psychiatrie, in den 
nächsten 20 Jahren stark verändern.

Wie wird sich das auswirken?
Es wird weniger Geld für Personal und 
Betreuung geben, und das zum Nachteil 
der psychisch kranken Menschen, vor 
allem der chronisch Kranken, die nicht 
mehr in den Arbeitsprozess integriert 
werden können.

Weiss gewandet wie anno dazumal (v.l.n.r): Dieter Böhm, Christine Schindler, Jörg Püschel 
und Janine Stotz am gestrigen Sommerfest zum 125-jährigen Bestehen der Breitenau.

«Weniger Geld  
für Personal und 

Betreuung»
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ALTPAPIER-SAMMLUNG
DES EHCS

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Samstag, 20. August,  
ab 07.30 Uhr, auf dem ganzen 
Stadtgebiet ohne Hemmental.

•  Mitgenommen wird: Altpapier, 
das gebündelt beim jeweiligen 
Kehrichtstandplatz bis 07.30 Uhr 
für die Sammlung bereitsteht.

•  Nicht mitgenommen wird:  
Altpapier in Tragtaschen,  
Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!

Walter Vogelsanger in den Regierungsrat

Wir wählen Peter Neukomm als Stadtpräsident:
Achermann Thomas, Turn- und Sportlehrer – Agale Cornelia, Lehrerin/Leiterin Deutsch-
kurse – Ammann Katharina, Ärztin – Aemisegger Heinz, Rechtsanwalt/alt Bundesrich-
ter – Aerne Jacqueline, Sozialberaterin – Amman-Chénier Monique, Musikerin – Ankele 
Bruno – Ankele Evelyne, Friedensrichterin – Anliker Verena, Juristin – Auer Richard, 
Polizeibeamter – Bader Hans – Bächtold Andres, Architekt – Bächtold Yvonne – Bächtold 
Werner, Kantonsrat – Balduzzi Stefan, Schulleiter/Moderator – Bänziger Esther, pens. 
Lehrerin – Bärfuss Theres, pens. Lehrerin – Baumann Lukas, Angestellter/Künstler – 
Baumer Ueli – Beck Yolande Paulette – Begemann Christian, Arzt – Bernath Walter, 
Rentner – Bösch Paul, Hausarzt – Böhm Dieter, Dr. med. – Bohrer Andreas – Bollinger 
Marei, Musiklehrerin – Böni Max, Rentner – Bolli Armin + Heidi – Brandenberger Claire 
– Brönnimann Bruno, pens. Verkehrsexperte – Brütsch-Stoll Annette + Martin, Psycho-
login/Arzt – Bucher Verena – Bührer Manuela – Bürgin Katharina, Künstlerin/Gestalterin 
– Darnell Brian, Chemie-Angestellter – Daeniker Kathrin, Ärztin – Danner Markus, Arzt 
– Del Nobile Maria, Executive Assistant – Deutschenbau Ralph, kfm. Angestellter – Dieti-
ker Urs und Silvia – Diggelmann Doris, Pflegefachfrau – Domenig Almut, Musiklehrerin 
– Eichenberger Iren, Sozialarbeiterin/Grossstadträtin – Egli Bernhard, Biologe/Obstbauer
 – Engeler Beat + Susanna, Kantonsschullehrer/Grafikerin – Ercetin Onurcan, Logistiker 
– Fahrni Lisa – Falchi Carla, Goldschmiedin – Fehr Hans-Jürg, Alt-Nationalrat – Fehr-Bär-
locher Susi, lic. phil. I – Fehr Jean-Luc + Sandra, Arzt und Künstlerin – Fehrenbacher 
Gaby + Bollinger Markus – Flubacher Peter, Arzt – Flubacher Liselotte – Fischer Da-
niel, Lehrer – Fischer Jörg, Zahnarzt – Flütsch Jann – Frei Kurt + Martha, Arzt/Ärztin – 
Freivogel Georg – Freivogel Matthias, Rechtsanwalt/Kantonsrat – Fuchs Kurt, Rentner – 
Fürer Casimir, Präsident JUSO Schaffhausen – Fürer Urs, Grossstadtrat – Fürer Sereina, 
Kantonsrätin – Furrer Katharina – Geel Werner, Präsident der Eisenbahner Baugenossen-
schaft Schaffhausen – Gehring-Späni Kurt + Barbara – Gloor Erwin, Kunstmaler –  Gloor 
Ruth und Hans-Jakob – Götz Peter, Architekt – Graf Hanspeter, Fachspezialist Umwelt 
– Greutmann Susi – Grüninger Böni Jeanette, Grossstadträtin – Gschwend Norbert, 
Portfoliomanager – Güntert Gianmarco, Kaufmann – Hablützel Christian – Härdi Micha-
el, Gestalter – Hafner Dieter, Alt-Kantonsrat – Hafner Ursula, Alt-Nationalrätin – Hauser 
Bea, Redaktorin – Hauser Gabriela, Primarlehrerin – Hefti Willhelm – Heller Veronika, 
Alt-Stadträtin – Hess Max, pens. Polizeibeamter – Hirzel Köbi – Hochreutener Hanspe-
ter, Prof. Elektro Ingenieur ETH – Huber Katrin, Schulpräsidentin – Hübscher Corinna – 
Hunger Christian, Leiter Produkteinformation – Huss Karl + Hedy – Jehli Monika, Ju-
ristin – John Ludwig, Konstrukteur – Käppler Peter – Keller Stanger Susanne, Kinder-
gärtnerin – Keller Lea, Psychologin – Krailing Tom, Entwickler – Krebser Urs, Präsident 
Kadetten Jugend- und Breitensport Künzler Cuno, Dr. phil/Arbeitspsychologe – Kunz Andi, 
Abteilungsleiter – Kunz Sibylle, Grafikerin – Lacher Heinz, Bautechniker – Lacher Monika, 
Pflegefachfrau/Präsidentin SP Stadt – Lacher Stefan, Student/Vorstand Juso – Lagler 
Jacqueline, Sozialarbeiterin FH – Lerch Walter – Leu Ursula, Fachexpertin Alter – Leu 
Daniel, Biochemiker/Moderator – Leuthard Ursula – Leuthard Esther – Liechti Mar-
kus, Lehrer –  Liechti Marlis, kfm. Angestellte – Lindenmeyer Andreas, Jurist – Litscher 
Monika, Schulleiterin – Loher Bruno, Arzt – Loher-Sigg Christina, Kindergärtnerin – Loo-
ser Heinz – Mahler Walter, Dozent – Marti Stefan, Sek. Lehrer/Grossstadtrat – Mazzeo 
Gianni – Meier Anita und Toni – Meister Hanna, Lehrerin – Mey Susanne – Milan Bru-
no, Rentner – Moser Peter, Architekt – Müller Bruno, Buch- und Offsetdrucker – Müller 
Arthur + Theres – Müller Ernst A., Energieberater/Unternehmer – Muralt Lara, Ärztin 
– Näf Agathe – Nigg Linda, Psychotherapeutin – Oechslin Werner, Kantonsgerichtsprä-
sident – Oechslin Susanne, Physiotherapeutin – Osmani Osman, Gewerkschaftsekräter/
Kantonsrat – Osterwalder Vreni, Stadtschulrätin – Ott Martin, pens. Berufsschullehrer – 
Ott Rainer, Rentner – Parodi Pascal, Geschäftsführer Aranea+ – Perrin Marianne + Philip-
pe – Peyer Corinna – Pfeiffer Silvia, Historikerin – Pfeiffer Ruedi, Lehrer – Pfeiffer Peter 
– Pfister Hans-Rudolf, Dr. iur./Alt-Kantonsgerichtspräsident – Pigagnelli Manuela – Plaas 
Susi, Zeichnerin – Planas Marco, Lehrer/Grossstadtrat – Portmann Patrick, Fachmann 
Pflege + Betreuung – Preisig Peter, Software Engineer – Raschle Daniel, Schuldenberater – 
Rebsamen Christine, Heilpädagogin – Reichmuth Irène – Ricci Maja, Lehrerin – 
Ricci Lerch Andrea, schulische Heilpädagogin – Rychen Stéphane, Chemiker FH/
Präsident Satus –  Roesch Brigitte, Primarlehrerin – Röllin Urs, Musiker/Dozent Hoch-
schule Luzern – Roost Christoph – Scherer Heidi – Schiesser Ruth – Schilling Natalie, 
Studentin – Schlatter Daniel, Rentner – Schlatter Christoph, Grosstadtrat/Berufsschul-
lehrer – Schmid Michael, Inhaber Werbeagentur – Schmidig Rainer, Kantons- und Gross-
stadtrat – Schmidlin Alois – Schmidt René, Schulleiter SBAW/Grossstadtrat – Schmutz 
Christoph, Lehrer – Schudel Sophie, Studentin – Schüle Johanna Jael, Geschäftsführe-
rin/Mutter – Schweizer Susi, kfm. Angestellte – Schweizer Felix, Rentner – Sigg Anna, 
Lehrerin – Signer Sepp, Lehrer – Silvestri Thomas – Simmler Patrick, Molekularbiolo-
ge – Sorg Hans-Peter, Rechtsanwalt – Spitz Daniel, Handelslehrer – Staub Verena + 
Peter – Stehrenberger Hans, Rentner – Steinacher Beat, Schulleiter – Sulzberger Ernst, 
Kantonsrichter – Tanner Urs, Grossstadtrat – Tanner Jürg, Rechtsanwalt/Kantonsrat – 
Tanner-Winzeler Käthi, Lehrerin/Coach – Tanner Barbara, Sozialbegleiterin i.A. – Tanner 
Doris + Klaus – Tas Ibrahim, Operator – Tissi Pierina, Gebärdendolmetscherin – Toluzzi 
Gabriela, Fachfrau Radiologie – Ulmer Arthur, Rentner – Ulmer Christian, Geschäftslei-
ter – Van der Haegen Laurin, Student – Vonäsch Jonathan, Konditor-Confiseur/Gross-
stadtrat – Walz Mala, Studentin – Wanner Kraft Barbara, Ärztin – Weber-Jornot Heinz + 
Rösli – Weber Lorenz – Weckerle Erna + Klaus – Werner Mirella + David – Wildberger 
Marianne, Sonderpädagogin – Will Bea, Grossstadträtin/Buchändlerin – Winzeler 
Lotti – Wolf Beat, Instrumentenbauer – Wolf Cornelia, Geschäftsleiterin Vebikus – 
Zimmermann Heidi + Jürg, pens. Lehrerin/Historiker – Zubler Kurt, Kantonsrat – 
Heidi Züblin, Sozialarbeiterin. www.peterneukomm.ch y

Überparteiliches Komitee «Peter Neukomm – 
Stadtpräsident für alle statt für wenige»

Peter Neukomm 
 wieder als Stadtpräsident und Stadtrat 

VERSCHIEDENES

Freude erleben! Neues probieren! 
JedeR kann es!
Eurythmiekurs (Bewegen nach Wort 
und Musik)
Beginn: Mo. 22.08. 18–19 Uhr. (7x) 
Kosten: Fr. 25.–/Std.
052 625 64 82 / h.pesenti@beweg-es.ch
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«schaffhauser az», die lokale Wochenzeitung 
Inserate aufgeben per Mail: inserate@shaz.ch

Wir wählen

Walter Vogelsanger
in den Regierungsrat, 
weil er naturverbunden, sozial, ziel-
strebig und ein guter Politiker ist.

Max und Irma Brühlmann, 
Thayngen



Fotografie 23Donnerstag, 18. August 2015

Bitte zu Tisch, es ist wieder einmal angerichtet! 
Welches Menü hätten Sie denn gerne?

Von Peter Pfister
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Praxedis Kaspar

Wenn Revierförster Walter Ackermann 
Waldgäste hat, führt er sie zu den «Drei 
Ahnen». Das sind riesige, zweihundert-
jährige Fichten, die aus einem weit aus-
greifenden Wurzelteller bolzengerade in 
den Himmel wachsen, wo sie gemeinsam 
eine mächtige Krone bilden. Steht ein 
Waldgast dann auf dem federnden Boden 

aus Erde und Tannennadeln in der Mitte 
der Stämme und hält er sich dort einen 
Augenblick still, glaubt er das unendlich 
langsame Wachsen und die Kraft der ur-
alten Bäume wahrzunehmen und möch-
te am liebsten gar nicht mehr fort von 
diesem magischen Ort.

Walter Ackermann, der Förster, sieht 
die Dinge nüchterner, er ist kein Mann 
der grossen Worte. Das hat er auch gar 

nicht nötig, denn er ist in seinem Wald zu 
Hause und begleitet dessen Gedeihen Tag 
für Tag seit bald dreissig Jahren – und ein 
paar kommen noch dazu.

Der Preis
Mitten in dieses ruhige und manchmal 
auch laute Schaffen hinein ist  jetzt die-
ser Binding-Waldpreis geplatzt, der ihn 
ungeheuer freut, weil er seinen Wald – 
und die eigene Arbeit – sozusagen in ih-
ren Grundfesten bestätigt. Ein bisschen 
hat sich Walter Ackermanns Leben schon 
verändert, seit seine Arbeitgeberin, die 
Bürgergemeinde Basadingen-Schlattin-
gen, den mit 200'000 Franken höchst-
dotierten Umweltpreis der Schweiz er-
halten hat. Zwar kommen Forstfachleu-
te aus der Schweiz und aus Deutschland 
seit Jahren schon regelmässig zu Besuch 
und lassen sich den stufigen Dauerwald 
erklären, nun aber, seit dem Preis, kom-
men auch noch die Medien, die Waldlieb-
haber aus nah und fern, die Schulklas-
sen, die begeisterten Senioren ... Walter 
Ackermann, der als Revierförster und 
Betriebsleiter fast allein für die Betreu-
ung des 308 Hektaren grossen Waldes 
der Bürgergemeinde zuständig ist, führt 
sie alle zu den Besonderheiten dieses au-
sserordentlichen Lebensraumes, erklärt, 
erzählt, erläutert und ist dabei voll ge-
lassener Zuversicht, dass sich die gan-
ze Aufregung früher oder später wieder 
legt. Denn nichts ist so beständig wie die 
Ruhe im Wald, und nirgends sind die 
Denk-Zeiträume so gross. Nirgends sind 
Leben und Sterben so sichtbar ineinan-
der verflochten und einander bedingend 
wie im Wald – und ganz besonders im Ba-
sadinger Wald. Die «Drei Ahnen» – und 
Hunderte andere Riesenbäume – sind aus 
winzigen Sämlingen zu einem eindrück-
lichen Ensemble gewachsen, ohne dass 
jemand sie gepflanzt hätte. Unweit da-
neben stehen drei junge Fichten, kaum 
zwei Meter hoch, auch sie nicht von Men-
schenhand gepflanzt. Eines Tages, wenn 
das Leben der Ahnen zu Ende geht, wer-

Mit Walter Ackermann im preisgekrönten Basadinger Forst

Wo die Bäume in den Himmel wachsen
Im Wald wächst das Leben aus dem Sterben. Besonders stark erlebt man das im nachhaltig bewirtschaf-

teten Dauerwald der Bürgergemeinde Basadingen-Schlattingen, der mit dem prestigeträchtigen Binding-

Waldpreis des Jahres 2016 ausgezeichnet worden ist.

Revierförster Walter Ackermann und die «Drei Ahnen ». Fotos: Peter Pfister
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den die jungen Fichten sich ihren Platz 
nehmen, ihr Licht und ihre Zeit. Darin, 
dass man diese natürliche Verjüngung 
geschehen lässt und so wenig wie mög-
lich in den Kreislauf eingreift, liegt das 
Geheimnis des stufigen Dauerwaldes. 

Gewinn ist nicht alles
«Der Wald», sagt Walter Ackermann im 
Weitergehen und zeigt mit dem Arm 
weit in die grüne, windbewegte Runde 
der Bäume, «der Wald ist ein Perpetu-
um mobile. Stirbt ein Baum und bleibt 
als Totholz stehen oder liegen, wird er 
erst recht zum Lebensraum, auf dem 
Neues gedeiht: Er wird Wohnplatz und 
Nahrungsquelle für Vögel, Pilze, Insek-
ten, Käfer, Pf lanzen, Flechten. Fällen wir 
einen alten Baum, nehmen langsam die 
Zukunftsbäume seinen Platz ein, stre-
cken sich nach dem Licht und bilden 
Äste und Krone aus. Im Wald ist das Ster-
ben Grundlage und Bedingung für neu-
es Leben. Wir greifen nur dort ein, wo 
es nötig ist.» Das Binding-Preiskomitee 
sagt es so: Die Bürgergemeinde Basadin-
gen-Schlattingen «verzichtet auf kurz-
fristige Gewinne und pf legt einen sen-
siblen Waldbau im Sinne der Suffizienz 
– weniger ist mehr.» Einfach gesagt: Es 
werden niemals ganze Flächen Holz ge-
schlagen, sondern, nach wohlüberleg-
tem Entscheid, ausschliesslich Einzel-

bäume. Und trotzdem verdient der Ba-
sadinger Wald Geld und steht finanzi-
ell gut da, denn hier geht, unterstützt 
und getragen von der weitsichtigen Bür-
gergemeinde, die Philosophie Hand in 
Hand mit der bewährten Praxis: Nicht 
das Geldverdienen steht an erster Stel-
le, sondern das natürliche, gesunde Le-
ben im Wald, der sich selbst verjüngen-
de Kreislauf. 

Nachwuchs ist da
Vom Mittelalter bis in die Dreissigerjah-
re des 20. Jahrhunderts wurde der Basa-
dinger Wald als Mittelwald mit Nutzung 
der Stockausschläge gepflegt, seit jener 
Zeit haben weitsichtige Förster und klu-
ge Waldbesitzer einen gesunden, stufi-
gen Dauerwald mit vornehmlich Fich-
ten, Buchen und Eichen heranwachsen 
lassen. Auf f lächiges Abholzen verzich-
ten die Basadinger seit Jahrzehnten ganz, 
sein Geld verdient der Wald mit mächti-
gen, gesunden Einzelbäumen, die zur 
richtigen Zeit geerntet werden – wenn 
immer möglich ohne den Einsatz von 
schweren Maschinen, die den Boden zer-
stören. Im Basadinger Wald gibt es auch 
keine Baumplantagen, der Förster setzt 

auf Naturverjüngung und komponiert 
den Wald durch kluge Fällentscheide. 
Auf Luftaufnahmen zeigt sich eindrück-
lich die Wahrheit: Konventionell bewirt-
schaftete Wälder sehen aus wie Flicken-
teppiche mit brachen und gleichförmi-
gen Stellen, der Basadinger Dauerwald 
zeigt sich von oben gesehen als eine Land-
schaft aus dichtem Grün ohne Disharmo-
nie, ohne Eintönigkeit und ohne Mono-
kultur – eine einzige grüne Wolke. Aber, 
trotz Preis, Anerkennung und Erfolg: 
Walter Ackermann bleibt bescheiden. 
Glück spiele eben auch ein wenig mit, 
günstige Bodenverhältnisse, weitsichti-
ge Waldbesitzer, engagierte Mitarbeiten-
de, wenig Sturmschäden und Schädlinge 
... «touch wood», möge es so bleiben! Der 
Förster wird weitermachen, ein paar Jah-
re zumindest noch. Und es ist bei ihm wie 
in seinem Wald: Der Nachwuchs steht 
schon da, unternehmungslustig und mit 
viel Freude am natürlichen Waldgesche-
hen. Der junge Förster Simon Pachera ar-
beitet Seite an Seite mit Walter Acker-
mann, eines Tages wird er dessen Platz 
einnehmen und sich Licht, Luft und Platz 
schaffen im Wald, ganz wie Fichten, Bu-
chen und Eichen.Auch Totholz ist lebendig. 

Hier darf die Natur Meisterin sein
• Besitzerin des preisgekrönten Waldes 
aus 51 Prozent Fichten, 16 Prozent Bu-
chen und 12 Prozent Eichen ist die Bür-
gergemeinde Basadingen-Schlattingen 
mit Präsident Willi Itel. Walter Acker-
mann ist als Revierförster seit 30 Jah-
ren zuständig für die Betreuung des 
Waldes, den er auf nachhaltige und 
konsequente Weise prägt. 

• Im Basadinger-Schlattinger Wald ste-
hen auf 308 Hektaren mehr als 4000 
alte Bäume mit einem Stammumfang 
von mehr als zwei Metern, sie werden 
seit Jahrhunderten stehen gelassen, so-
lange sie gesund und sicher sind. Nach 
ihrem Ableben existieren einzelne als 
wertvolles Totholz weiter und bilden 
die Grundlage für neues Leben.

• 2016 geht unter dem Motto «Weniger 
ist mehr – Suffizienz als Schlüssel zum 
Erfolg» der Waldpreis der Binding-Stif-
tung an die Bürgergemeinde Basadin-
gen-Schlattingen. Die Preissumme be-
trägt 200'000 Franken. Die Bürgerge-
meinde und das Försterteam werden 
dem Preiskuratorium verschiedene 

Waldprojekte zur Realisierung vor-
schlagen, von denen Bevölkerung und 
junge Forstleute profitieren sollen.

• Der Basadinger Wald ist ein stufiger 
Dauerwald ohne Flächenernte und 
ohne Plantagen, er wird aber überall 
bewirtschaftet und ist finanziell erfolg-
reich. Gefällt werden nach wohlüber-
legtem Entscheid nur Einzelbäume, wo 
immer möglich ohne den Einsatz bo-
denzerstörender schwerer Maschinen. 
Beim Nachwuchs setzt der Förster auf 
Naturverjüngung, gepflanzt werden 
nur einzelne Spezialitäten.

• Auf dem neu wbezeichneten Flechten-
pfad lassen sich seltene Lungenflech-
ten und weitere Flechtenarten bestau-
nen. Eine Broschüre mit Wanderplan 
liefert Informationen.

• Lebewesen, die anderswo nicht mehr 
zu finden sind, fühlen sich wohl im 
äusserst artenreichen Dauerwald, zum 
Beispiel der Mittelspecht und der Gros-
se Rosenkäfer.

• Umfassende weitere Informationen: 
www.bgbs.ch (P.K.)
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Kirchhofplatz 12, 8200 Schaffhausen, +41 52 682 05 05 
info@christa-heer.ch www.christa-heer.ch
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Ein neuer Dienststellenleiter für die die Mittelschul- und Berufsbildung

Chancengleichheit für Behinderte
Nach Rolf Dietrich und Manfred Bolli leitet nun Lukas Hauser die Dienststelle für Mittelschul- und 

Berufsbildung. Der studierte Umweltnaturwissenschafter mit einer pädagogischen Ausbildung 

zum Mittelschullehrer ist 40 Jahre alt, und er ist erfolgreich ins Amt eingestiegen.

Bea Hauser

az Lukas Hauser, Sie haben gemeinsam 

mit den beiden Schaffhauser Berufs-

fachschulen das Thema Nachteils aus-

gleich für Menschen mit einer Be-

hinderung für den Bereich der Berufs-

bildung erarbeitet und setzen es nun 

im neuen Schuljahr um. Was muss man 

sich darunter vorstellen?

Lukas Hauser Lernende, die irgendeine 
Behinderung psychischer oder körperli-
cher Art haben, müssen die gleichen Chan-
cen in der Berufslehre bekommen wie ge-
sunde junge Leute. Konkret heisst das, dass 
man sich in der Schule und beim Arbeit-
geber Gedanken darüber macht, welche 
Auswirkungen eine bestimmte Behinde-
rung auf Mensch, Schule und Betrieb ha-
ben kann. Nehmen wir das Beispiel eines 
Lernenden, der nicht oder nur schlecht 

hört. Da sind die Hilfsmittel und die Un-
terstützung, die er braucht, relativ ein-
fach herauszufinden und zu bestimmen. 
Aber wenn jemand zum Beispiel eine Le-
se-Rechtschreib-Schwäche oder eine psy-
chische Behinderung hat, wird es schon 
schwieriger. Dann braucht es eine fach-
liche Abklärung, aufgrund welcher dann 
in enger Zusammenarbeit mit der Berufs-
fachschule und den weiteren Lernorten in-
dividuelle Massnahmen definiert werden, 
um diese Nachteile auszugleichen und die 
Chancengleichheit sicherzustellen. Man 
kann natürlich nicht für jeden Lernenden 
und jede Lernende einen Sonderzug fah-
ren. Aber wir können versuchen, mit den 
Fachleuten und den Betroffenen eine gute 
Lösung zu finden. 

Aber das kennen wir doch schon von 

der Volksschule.

In den Volksschulen gibt es das ja schon 
seit Längerem. Auch in der Kantons-
schule ist das Thema präsent. In der Be-
rufsbildung wurde es hingegen bis an-
hin ein wenig stiefmütterlich behandelt, 
aber jetzt arbeiten wir an den Lösungen. 
Die grundsätzliche Idee ist die Chancen-
gleichheit. Es geht nicht um eine Ände-
rung der Lern- und Ausbildungsziele. Die 
Erlernung des Berufs muss von den ko-
gnitiven und fachlichen Anforderungen 
her trotz Beeinträchtigung möglich sein. 
Jemand mit einer Dyskalkulie, einer Re-
chenschwäche, sollte vermutlich nicht 
Buchhalter werden.  In der Berufslehre 
müssen ganz spezifische und individuel-
le Massnahmen für Menschen mit Beein-
trächtigungen ergriffen werden. Wenn 
jemand beispielsweise schlecht sieht, 
müssen die Dokumente, mit denen die-
se Person zu tun hat, halt so vergrössert 
werden, dass sie sie lesen kann.

In enger Zusammenarbeit mit dem BBZ 

Schaffhausen haben Sie den schuli-

schen Teil der Ausbildung zum Unter-

haltspraktiker nach Schaffhausen ge-

holt. Ihr Amt ist damit den Wünschen 

einiger Ausbildungsbetriebe nachge-

kom men. Ist der Beruf des Unterhalts-

praktikers eher für Jugendliche mit 

einer schwachen schulischen Leistung 

geeignet?

Offen steht er allen, aber es ist natürlich 
so, dass eher schulisch schwächere jun-
ge Leute diesen Beruf wählen. Die Lehre 
des Unterhaltspraktikers führt zu einem 
EBA-Abschluss, einem eidgenössischen 
Berufsattest. Sie dauert zwei Jahre. Die 
Lernenden im Beruf Unterhaltspraktiker 
mussten bislang für die schulische Aus-
bildung nach Wetzikon fahren, und das 
ist umständlich. Gespräche mit Betrie-
ben und Ausbildern haben gezeigt, dass 
der weite Schulweg gerade für diese Ju-
gendlichen nicht optimal ist und Proble-
me verstärkt. Vonseiten der Betriebe ha-
ben wir auch Signale bekommen, dass sie 

Lukas Hauser: «Vonseiten der Betriebe haben wir die Signale bekommen, dass sie ver-

mehrt Ausbildungsplätze für Unterhaltspraktiker anbieten können.» Foto: Peter Pfister
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Berufe stellen sich vor
Kaufmann/-frau (öffentlicher Verkehr, 
erw. Grundbildung. Mittwoch, 24. Au-
gust, 14 Uhr, Bahnhof Bülach vor der 
Schalterhalle. Anmeldung und Informa-
tion Tel. 0848 822 422/www.login.org 
(maximal 20 Personen).
Kunststofftechnologe/-login (Spritz gies-
sen, Pressen). Mittwoch, 24. August, 14 
Uhr, Gebr. Renggli AG, Schweizersbildstr. 
57, 8200 Schaffausen. Anmeldung bis 17. 

August an Frau Sigrid Hintenaus, Tel. 052 
644 55 20/Mail: sigrid.hintenaus@rengg-
li-ag.com.
Polymechaniker/in. Mittwoch, 24. Au-
gust, 13.30 Uhr. IWC Schaffhausen, 
Baumgartenstr. 15, Lehrwerkstatt, 
Schaffhausen. Weitere Termine mitt-
wochs auf Anfrage. Tel. Anmeldung bis 
Montag an Herrn M. Kaufmann, Tel. 052 
235 75 67.

Detailhandelsfachmann/-frau Beratung 
(Eisenwaren). Mittwoch, 24. August. 
14 Uhr. Stierlin AG, Ebnatstr. 10, 8207 
Schaffhausen. Tel. Anmeldung bis 19.8. 
an Frau Gysel, Tel. 052 644 06 47.
Plattenleger/in. Mittwoch, 31. August, 
14 Uhr. Gilg und Jung AG, Neutalstr. 10, 
8207 Schaffhausen. Tel. Anmeldung bis 
26.8. an Herrn Jean-Claude Gilg, Tel. 052 
643 15 68. 

BOA LINGUA  

WINTERTHUR, TEL. 052 244 48 88 

WWW.BOALINGUA.CH

BUCHEN  

SIE BIS 31.10.16

UND PROFITIEREN SIE VON 

GÜNSTIGEREN PREISEN

Das Ausbildungszentrum für Berufe der Elektro- 
und Maschinenindustrie sowie des Formenbaus

Wibilea AG 
Industrieplatz
8212 Neuhausen am Rhf.
+41 52 674 69 42 
www.wibilea.ch
info@wibilea.ch

• Automatiker/in
• Polymechaniker/in
• Konstrukteur/in
• Kunststofftechnologe/in
• Informatiker/in
• Mediamatiker/in
• Kauffrau/mann

Wir bilden u.A.
aus für: Sektion Schaffhausen 

Am 15. September 2016 erscheint «Berufsmesse», 
Inserateannahmeschluss: Dienstag, 13. September, 12.00 Uhr

Ausbildungsplätze 2017
Fasziniert von einem Beruf am Puls des Lebens? 
Wir bieten ab nächstem Jahr wieder interessante Ausbildungsmöglichkeiten 
im Kantonsspital und/oder Psychiatriezentrum: 

Die Ausbildungsberufe wären

– Fachfrau/-mann Gesundheit
– Pflegefachfrau/-mann HF
– Rettungssanitäter/-in HF
– Fachfrau/-mann Operationstechnik HF
– Biomedizinische/r Analytiker/in HF
– Fachfrau/-mann für medizinisch-technische Radiologie HF
– Kauffrau/-mann (Profil E + M)
– Fachfrau/-mann Betreuung Kind
– Köchin/Koch sowie Diätköchin/-koch
– Fachfrau/-mann Hauswirtschaft oder Hauswirtschaftspraktiker/-in

  Haben Sie Fragen zu den Ausbildungsmöglichkeiten 
innerhalb der Spitäler Schaffhausen? 

Rebecca Seiterle, Human Resource Management 
gibt gerne Auskunft:  

rebecca.seiterle@spitaeler-sh.ch,  
052 634 28 22

Schriftliche Bewerbungen für 
einen Ausbildungsplatz  

senden Sie bitte an:
Spitäler Schaffhausen

Human Resource Management
Geissbergstrasse 81

8208 Schaffhausen

www.spitaeler-sh.ch

spitäler schaffhausen
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vermehrt Ausbildungsplätze für Unter-
haltspraktiker anbieten würden, wenn 
die Schüler nicht nach Wetzikon fahren 
müssten. Wir haben dann überprüft, wie 
viele Betriebe in die Ausbildung einstei-
gen, und dann hat sich ergeben, dass es 
doch einige wären. In Zusammenarbeit 
mit dem BBZ konnten wir die schulische 
Ausbildung nun an unsere Berufsfach-
schule hier in Schaffhausen holen. Mit 
positiven Folgen: Bereits sind vier bis fünf 
zusätzliche Lehrverträge abgeschlossen 
worden. Es ist auch eine Frage des Stand-
ortmarketings, welche Berufe in Schaff-
hausen erlernt werden können. Wenn die 
Lernenden im BBZ oder im KV zur Schu-
le gehen, erhöht das sicherlich die Ausbil-
dungsbereitschaft und führt dann in der 
Folge auch zu mehr Lehrstellen. 

Wie viele Schulabgänger aus der Volks-

schule gab es diesen Sommer? Und 

wie viele Lehrabschlüsse wurden im 

Kanton gemacht?

739 Jugendliche schlossen diesen Som-
mer die Volksschule oder ein zehntes 
Schuljahr ab. Im gewerblich-technischen 
Bereich beendeten rund 650 ihre Lehre 
erfolgreich, und im KV, im kaufmänni-
schen und im Detailhandelbereich, wa-
ren es knapp 300.

Wie viele Schulabgänger haben bis 

dato noch keine Lehrstelle gefunden? 

Und was macht man mit diesen?

Mit Stand 1. Juli sind es 37, die noch 
nichts gefunden haben. Es gibt verschie-
dene Brückenangebote, welche diesen 
Jugendlichen offenstehen. Das Gesetz 
sieht keine Zwangsbegleitung vor, und 
in diesem Sinn ist alles freiwillig und 
vom Willen des Jugendlichen abhängig. 
Solange die Schüler in der Volksschule 
sind, liegt es in der Verantwortung der 

Eltern und der Schule. Nachher können 
wir nur begleiten und unterstützen, so-
fern die betroffene Person diese Unter-
stützung in Anspruch nehmen will. Ide-
alerweise stehen diese Jugendlichen in 
Kontakt mit dem BIZ mit seinen Berufs-
beraterinnen und -beratern an unserer 
Dienststelle. Wer keine Anschlusslösung 
findet, kann sich an das RAV, das regio-
nale Arbeitsvermittlungszentrum, wen-
den, welches die Möglichkeit hat, die 
Jugendlichen an das Brückenangebot  
«Ready for business» zu vermitteln. Wir 
versuchen, immer eine Lösung zu fin-
den, aber wir können niemanden in eine 
Berufslehre zwingen. Seit dem 1. Juli 
sind jetzt sechs Wochen verstrichen, es 
werden recht häufig auch in dieser Zeit 
noch Lehrverträge abgeschlossen, so-
dass zum Ausbildungsbeginn nur ganz 
wenige Schulabgänger ohne Anschluss-
lösung sind.

In der Werkstatt der Schreine-
rei Roger Häller ist es laut. Die 
im dritten Lehrjahr stehende 
Ronja Steinemann und ihr Kol-
lege, Projektleiter René Wald-
vogel, haben Kopfhörer auf-
gesetzt, denn sie müssen eine 
Holzplatte aus Nussbaum in 

der Maschine schmaler ma-
chen. «Daraus werden Bist-
ro-Tische», erklärt Schreiner-
meister Roger Häller.

Seine Lernende Ronja Stei-
nemann arbeitet sonst an ei-
ner Küche, die sie zusammen-
baut. «Ich kann meine Kolle-

gen immer fragen, wenn ich 
an einem Stück nicht weiter-
komme», sagt die Zwanzig-
jährige. 

Steinemann ist in Merishau-
sen aufgewachsen, wo sie heu-
te noch im Elternhaus wohnt. 
Ihr Vater ist selbst Schreiner 

– die «az» porträtierte ihn im 
Juni 2015, weil er ausschliess-
lich einheimisches Holz be-
nutzt –, ihr Bruder ebenfalls. 
«Nie, nie, nie wollte ich Schrei-
nerin werden», lacht Ronja 
Steinemann. Deshalb begann 
sie eine Lehre als Hochbau-
zeichnerin. «Aber da arbeitet 
man nur am Computer, das 
war nichts für mich.» Heute ist 
sie froh, dass sie den Beruf der 
Schreinerin gewählt hat. «Ein 
Handwerk ist ein guter Boden 
für die Zukunft.» Mit diesem 
Beruf könne sie beispielswei-
se in den USA oder in Austra-
lien arbeiten.

Ronja Steinemann mag ihre 
Arbeit, vor allem das selbst-
ständige Arbeiten. Bald be-
ginnt sie mit der Berufsmittel-
schule, auf die sie sich freut. 
Bei einer Nachbarin steht das 
grosse Steckenpferd von Ron-
ja Steinemann – ein Pferd. «Ich 
reite wahnsinnig gerne, auch 
wenn die Pf lege des Pferdes 
sehr aufwenig ist.» (ha.)

Ronja Steinemann arbeitet mit ihrem Kollen René Waldvogel an einem zukünftigen 
Bistro-Tisch. Foto: Peter Pfister

Ronja Steinemann absolviert die vierjährige Lehre als Schreinerin bei Roger Häller

Handwerk:Boden für die Zukunft
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Vorlage zur AL-Initiative
Schaffhausen. Im April 
konnte nur über eine der bei-
den AL-Initiativen zur Wohn-
raum- und Bodenpolitik abge-
stimmt werden. Der Stadtrat 
musste die Abstimmung über 
die Initiative «Zweckbindung 
der Baurechtszinsen» sehr 
kurzfristig absetzen, weil 
ihm bei der Berechnung der 
Höhe des Rahmenkredits für 
Land- und Liegenschaftener-
werb ein bedeutender Fehler 
aufgefallen war.

Unter der neuen Voraus-
setzung – der Rahmenkredit, 
dem die AL alle Einkünfte aus 
Baurechtszinsen gutschrei-
ben möchte, ist viel kleiner 
als angenommen – hat der 
Stadtrat eine neue Vorlage 
zur Initiative ausgearbeitet. 
Neu empfiehlt er die Ausar-
beitung eines Gegenvorschla-

ges mit einem markanten Un-
terschied zur Initiative: Der 
Stadtrat möchte den Kredit 
bei 15 bis 20 Millionen Fran-
ken deckeln.

Die AL zeigte sich in einer 
Stellungnahme erfreut, dass 
der Stadtrat Handlungsbe-
darf einräume. Vom Gegen-
vorschlag hält die AL aller-
dings wenig und bezeichnet 
das Vorgehen des Stadtrats 
als «ideologische Nebelpetar-
de». Mit seinem Vorschlag, 
die Baurechtszinsen anzupas-
sen, gehe es dem Stadtrat aus-
serdem darum, das Baurecht 
unattraktiver zu machen, so 
die AL.

Ob die Initiative dem 
Stimmvolk mit oder ohne Ge-
genvorschlag vorgelegt wird, 
entscheidet der Grosse Stadt-
rat. (mg.)

2 Kinogutscheine für das Kiwi-Scala zu gewinnen

Aus dem Weg!
Soli, jetzt ist schon wieder fertig 
mit dem Sommerwettbewerb, in 
dem unter dem Titel «Aufrecht» 
Statuen aus der Region gesucht 
waren. Die letzte Woche abge-
bildeten vier Wesen auf einem 
Rettungsring schwimmen im 
Rhein auf der Feuerthaler Seite 
und stammen vom Schaffhau-
ser Künstler Kurt Bruckner. Die 
Skulptur wurde dem Kanton an-
lässlich der 500-Jahr-Feier von 
der IWC geschenkt. Gewusst hat 
das auch Madlen Gosteli. Herz-
liche Gratulation, das Fünfziger-
nötli ist schon auf dem Weg!

Wer unsere tollen Bilderrätsel 
(und Preise) bereits sehnlichst 
vermisst hat, kommt nun end-
lich wieder voll auf seine Kosten. 
Doch ihr wisst ja, erst die Arbeit, 

dann das Vergnügen. Wir star-
ten also ganz im olympischen 
Geiste (wie passend) mit einer 
Redewendung, die einen Körper-
teil ins Zentrum rückt, der na-
turgemäss sowieso schon im 
Mittelpunkt steht, nämlich mit-
ten im Gesicht. Aber zurück 
zum Sport. Welche der drei Ge-
stalten gewinnt den nun? ausg.

Schick, diese profilierten Zinken. Foto: Peter Pfister

 mix

Mitmachen:
–  per Post schicken an  

schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Regierung gibt 
den Ball weiter
Schaffhausen. Der Kantons-
rat soll über die Beschwerde 
von Claudio Kuster entschei-
den, findet der Regierungsrat.

Kuster war aufgefallen, dass 
im Erziehungsrat mehr Ver-
treter von Verwaltung und 
Parlament sitzen als erlaubt, 
und hatte eine Beschwerde 
an den Regierungsrat gerich-
tet – mit der Forderung, der 
Erziehungsrat dürfe in dieser 
Konstellation keine Entschei-
de mehr fällen und bereits ge-
fällte Entscheide seien zu sis-
tieren.

Dazu äussert sich die Regie-
rung nicht und übergibt die 
Angelegenheit «zuständig-
keitshalber» an den Kantons-
rat weiter, denn dieser sei die 
Wahl- und Aufsichtsbehörde 
des Erziehungsrats. (mg.)

Kleine statt 
keine Geschenke
Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat hat einen Gegenvor-
schlag zur SP-Initiative «Kei-
ne Steuergeschenke an Gross-
aktionäre» ausgearbeitet. 
Heute müssen Personen, die 
mehr als 10 Prozent des Kapti-
tals einer Firma besitzen, ihre 
Beteiligungserträge nur zur 
Hälfte versteuern. Die SP for-
dert, dieses Steuergeschenk 
aufzuheben. Nun schlägt der 
Regierungsrat einen Kompro-
miss vor: Die Grossaktionäre 
sollen ihre Erträge zu einem 
Satz von 70 Prozent versteu-
ern. 

Wie die Regierung schreibt, 
wären mit dieser Regelung die 
Steuereinnahmen in den Jah-
ren 2011 bis 2013 um durch-
schnittlich 1,7 Millionen Fran-
ken höher ausgefallen (mg.) 
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Bevor in Schaffhausen die 
7to7-Initative zur Abstimmung 
kommt, geht es in Zürich um 
«Bezahlbare Kinderbetreuung 
für alle». Das bürgerliche Ge-
genkomitee macht Werbung 
mit einem jungen Hemdträ-
ger, der schwer zu lupfen hat 
an einem würfelförmigen Klotz 
aus überdimensionierten Lego-
steinen, dazu der Slogan «Nein 
zur Krippensteuer». Schon klar, 
das ist die Wirtschaft, die un-
ter der Last der Krippen- und 
Hortplätze, die sie mitzufinan-
zieren hätte, schon mal pro-
phylaktisch ächzt. Nur: Wer 
diese Abstimmungskampag-
ne gestaltet hat, hatte offenbar 
schon lange keine Lego mehr 

in den Händen. Jedes Kind und 
jeder Maurer weiss, dass man 
die Steine versetzt übereinan-
der stapeln muss. Der Klotz auf 
dem Plakat hält sich nicht an 
diese eifachste aller Legoregeln 
und würde sofort auseinander-
fallen. Ob dasselbe auch für die 
Argumente der Krippengegner 
gilt, sei der geschätzten Leser-
schaft überlassen. (mg.)

 
Den beiden Magistraten, Re-
gierungsrätin Ursula Hafner-
Wipf und Regierungsrat Reto 
Dubach, geht es zurzeit aus-
gezeichnet. Sie sind gut erholt 
aus den Ferien zurück und nah-
men vorgestern an der ordent-

lichen Sitzung des Regierungs-
rats teil. Warum sind sie wohl 
so toll aufgestellt? Ihre Kolle-
gen Amsler, Widmer Gysel und 
Landolt befinden sich im Wahl-
kampf und lächeln von allen 
Plakatwänden herab, während 
Hafner-Wipf und Dubach sich 
bequem zurücklehnen kön-
nen. Sie müssen nichts mehr 
tun, keinen Wahlkampf, keine 
Podiumsgespräche, keinen Auf-
tritt bei Tele D. So ein Rücktritt 
hat doch auch sein Gutes. (ha.)

 
Die von Vreni Frauenfelder ge-
gründete Afghanistanhilfe war 
zum zweiten Mal sogenannter 
Charity Partner des diesjähri-

gen Festivals «Stars in Town». 
Die Afghanistanhilfe sandte 
zehn Freiwillige auf die Piste, 
die Pfandbecher und Pfandchips 
zu je zwei Franken einsammel-
ten. Am Ende haben die Festival-
besucherinnen und -besucher 
Spenden im Wert von 20'500 
Franken zusammengebracht. 
Keine schlechte Idee! (ha.)

 
Den Verantwortlichen bei Poli-
zei und Finanzdepartement, die 
sich bei der Lektüre der Seiten 
2 bis 4 aufregen könnten, sei 
zwecks Entspannung der Kon-
sum des auf Seite 5 beschriebe-
nen Produkts empfohlen. (mg.)

Zum letztenmal verglühten die 
Scheinwerfer, Mikrofone off ge-
dreht. Die Hammerschläge der 
Gerüstbauer, welche den Tri-
bünengiganten zu erlegen ha-
ben, werden no e wili wie ein 
Echo in die Ohren der Anwoh-
ner und der Touristen knal-
len. 250 Laienschauspielerin-
nen und Schauspieler in Beglei-
tung von 25 Haustieren aller 
Gattung führten gemäss Medi-
enberichten den offenbar sehr 
zahlreichen, zahlkräftigen Be-
sucherinnen und Besuchern ein 
«Mittelalter-Spektakel» vor Au-
gen, zumeist bei guten Witte-
rungsbedingungen. Ermöglicht 
mit einem Budget von über ei-
ner Million Franken, gesponsert 
von über 30 namhaftem Firmen 
und ungenannt sein wollenden 
Gönnern. Die Medien präsentie-
ren strahlende Gesichter, bun-
te Szenen, berichten von regsten 
Tätigkeiten rund um das Spiel, 
von begeisterten Kommentaren 
seitens der Zuschauer. Rundum 
gelungen, wie es rückblickend 
scheint. Wenn denn dem so ist. 

Dem ist aber, spätestens 
beim genaueren Hinhören, 
nicht nur so! «Was soll denn 
das?», fragt der Reisende 
kopfschüttelnd auf dem Weg 
durchs Untertor Richtung to-
tal verbauter Rathausplatz. 
«Wie söll ich mit mim Rollator 
etzt a däm Züüg verbi?», fragt 
die alte Frau auf dem Weg zur 
Apotheke. Kein Hund fand 
mehr den Eingang zur Metzg ... 

Der Felsenwirt macht für zwei 
Monate seine Stube dicht – was 
sollen wir hinter Gittern? Ein 
beliebtes Café wird, auch in-
folge markanter Umsatzein-
bussen, Mitte Oktober schlies-
sen. Es drängen sich Fragen 
auf. Ist es wirklich sinnvoll, das 
mittelalterliche Schmuckstück, 
den Rathausplatz, einen der 
Publikumsmagnete, während 
der Hauptreisezeit mit einer 
überdimensionierten Tribüne 
zu verbarrikadieren? Den Re-
staurateuren, Geschäftsleuten, 
deren Sommergeschäfte den 
Wintervorrat erbringen soll-
ten, den Platz streitig zu ma-
chen? Eine Atmosphäre vorzu-
gaukeln, von der im Alltag kei-
ne Rede sein kann? Ist es nicht 
so, dass doch einige Einwoh-
ner bezüglich dieses ganzen 
«Events» die Faust im Sack ma-
chen? «Me seit halt nüt ...» Wie 
zu lesen war, sieht sich der (rei-
che, s. Jahresbericht) Träger-
verein nicht verpflichtet, allfäl-
lige Schadenersatzleistungen 
bezüglich Geschäftseinbussen 

zu erbringen – wie grosszügig! 
Nichts gegen Freilichttheater. 
Aber da stellt sich eine weitere 
Frage: Gibt es nicht in unmit-
telbarer Nähe zur Stadt Plät-
ze, die bestens geeignet und be-
spielbar wären, Untertorpark-
plätze, Stadtgarten – vor den 
mittelalterlichen Kulissen?

Bald wird sich beim herbst-
lichen Stadtspaziergang bei 
näherer Betrachtung die übli-
che Tristesse breitmachen. Die 
Läden, Lädchen stehen leer. 
Wirtshäuser geschlossen. Kein 
Mensch weit und breit. «Tja, 
der Eurokurs, der Eurokurs ...» 
Nun, wie wär’s, wenn sich die 
«namhaften Kulturförderer» 
wie für das «Spiel» mit eben-
solchem Effort für eine nach-
haltige Attraktivierung Stein 
am Rheins einsetzen würden, 
vor allem auch für die Bürger-
innen und Bürger?

PS: Ein Staaner fragt sei-
nen Kumpel: «Wele wäälsch 
am 28. Augschte?» – «Etz wo 
alls im Eimer isch? Ich glaub, 
dä Böhnixen …»

Markus Eichenberger ist 
Pensionist mit besonderen 
Aufgaben.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Dernière



Dienstag, 23. August, 12.30 Uhr
Münster Allerheiligen

2. Mittagskonzert
«Heiliger Besuch»

Emanuel Helg spielt
Werke von Johann Sebastian Bach, 

Dietrich Buxtehude und 
Pierre du Magne

Freier Eintritt – Kollekte

         
Der Kunstverein Schaffhausen organisiert zum 5. Mal die unjurierte 
Ausstellung für Kunstschaffende der Region Schaffhausen. Die 
SHKUNST16 in den «Hallen am Rhein» an der Mühlenstrasse 26 in 
Schaffhausen, dauert vom 4. bis 13. November 2016. Die Vernissage 
ist am Freitag, den 4. November 2016, 19.00 Uhr.

Für alle Teilnehmenden steht eine gleich grosse Ausstellungsfl äche 
bereit. 

Der Kunstverein lädt alle Kunstschaffenden mit Wohnort oder Bürger-
ort in der Region Schaffhausen zur Teilnahme ein.

Das Anmeldeformular und das Reglement für die Ausstellung 
sind unter unse rer Homepage www.kunstverein-sh.ch/shkunst 
oder am Empfang des Museums zu Allerheiligen erhältlich. Die 
Teilnehmerzahl ist beschränkt; über die Teilnahme entscheidet das 
Los. Die Anmeldefrist läuft vom 18. bis zum 31. August 2016. 

Kompetente Fachleute der Klinik für Psychiatrie und 
Psychotherapie ermöglichen der Bevölkerung mit Vor- 
trägen und Führungen einen Blick hinter die Kulissen.

Wir freuen uns auf regen Besuch aus Quartier, Stadt und 
Kanton im Psychiatriezentrum Breitenau, Nordstrasse 111, 
8200 Schaffhausen.                                 www.spitaeler-sh.ch

 Psychiatriezentrum Breitenau
 Samstag, 20. August 2016
 10.00 bis 16.00 Uhr

spitäler schaffhausen

 Informationstag

125 Jahre Breitenau
Psychiatrie gestern, heute und morgen

 Matthias Ackeret Dr. jur. Journalist/Leitung

 Peter Gross Prof. Dr. rer. pol./Referent

 Daniel Gysin Heimleiter/Altersarbeit Beringen 

 Ursula Hafner-Wipf Regierungsrätin 

 Ivo Kolb Spitex Randen/Klettgau 

 Hansruedi Schuler Gemeindepräsident Beringen 

 Albert Wettstein ehemaliger Stadtarzt, Zürich

Anschliessend Podiumsdiskussion mit: 

Im Anschluss an Fragen aus dem Publikum sind Sie vom Organisator, 
der Stiftung Ruhesitz, zu einem Apéro eingeladen.

Vortrag des Soziologen/Buchautors

Peter Gross Prof. Dr. rer. pol.

 Wir werden älter…
Die Zukunft der Altersarbeit im Oberklettgau

Freitag, 19. August 2016, 19 Uhr
Zimmerberghalle Beringen

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Die gemütliche 
Gaststube am Rhein

Aktuell: Süss- und Meerwasserfische, 

www.shpektakel.ch

27. Juli – 27. Aug 2016

Ungeschichtliche historische Komödie von 

FRIEDRICH DÜRRENMATT

Inserate einfach aufgeben: inserate@shaz.ch

Kinoprogramm
18. bis 24. August 2016

Sa/So 14.30 Uhr, 20.15 Uhr 
MAGGIE‘S PLAN 
Willst du Gott zum Lachen bringen, dann erzähl 
ihm deine Pläne. Mit Greta Gerwigs und Ethan 
Hawke. 
Scala 1 - 92 Min. - 16/14 J. - E/d/f - 1. W.

Tägl. 17.00 Uhr
TONI ERDMANN
Sandra Hüller und Peter Simonischek brillieren in 
diesem Sensationsfi lm aus Cannes – zum Lachen 
und zum Weinen. 
Scala 1 - 162 Min. - 12/10 J. - Deutsch - 1. W. 
 

Sa/So 14.30 Uhr, 20.00 Uhr
RETOUR CHEZ MA MÈRE 
Willkommen in einem feindlichen, geheimnisvol-
len, unerwarteten Umfeld… der Familie.
Scala 2 - 91 Min. - 8/6 J. - F/d - 1. W.

Tägl. 17.30 Uhr 
VOR DER MORGENRÖTE
Eine Geschichte über das Verlieren der alten und 
das Suchen nach einer neuen Heimat. 
Scala 2 - 106 Min. - 8/6 J. - Ov/d/f - 1. W.

Telefon 052 632 09 09
www.kiwikinos.ch  aktuell und platzgenau

&

frische Pilze 


